
r lknztüler
luuuuui

BezugsprekSr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬
gebühr . durch die Post RM . 1.76 feinschließjich 36 Rpfg . Post-
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — DerantwortUch
ür den gesamten Inhalt Fridolin Dlesiuger , Neuenbürg (Württ .)

Rr. 116

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg unö Umgebung
-irkenfel - er - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Neuenbürg. Dienstag den 20. Mai 1941

Anzeigenpreis,
D >k - I-injMIigc MMimeln . Z. Uk 7 Rp !g„ amllich« Anzrigk,
L,S Rpsg ., T -Iizrii - 24 Rpsg. Schlug d» Aiijeigkumuluhm«
« Uhr oormiitag ». lSemLhi wird uur sür schriftlich « tritt « Aus-
träge überuommru . 2m übrigen gellen die vom Werberal der
deutschen Wlrtschusl ausgestellten B -stlmmuugeu. Vordrucke gehen zur
Verfügung . 3u « «lt tit Preliliste Rr . S gültig . Beilag und Rotation ».
druck: T. Meed ' sche Buchdruckerel, Ins, . Sr . Bleslnger , Neuenbürg,

99. Jahrgang

Die größere Perspektive
Von Helmut Sündermann.

NSK . In der Vielfalt der Geschehnisse zeichnen sich dem,
osr sie mit Ueberlegung ordnet und betrachtet , deutlich die
Merkmale ab , die Ereignisse von Episoden trennen , die das
Bleibende und Entscheidende von dem abheben , was nur
dag Interesse des Tages fesselt . Den unablässigen Gedan¬
ken an das Ziel , den niemals abirrenden Blick aufs Ganze
einem Volk zur Richtschnur gegeben zu haben — das ist
eines der Geheimnisse all der wunderbaren Erfolge , mit
denen der Führer in diesem uns aufgezwungenen Kamps
die Welt in Erstaunen und die britischen Kriegsverbrecher
in panischen Schrecken versetzt hat . Sie haben in der ele¬
mentaren Wucht der Ereignisse schon längst den Ueberblick
verloren , und es vergeht kaum ein Tag , der nicht wieder
erneut zeigt , wie wenig die britischen Machthaber noch
Herr ihrer Sinne und im Besitze einer ruhigen Uebsr-
legung sind . Sie greifen wie Ertrinkende nach jedem
Schatten , der über das Wasser streicht . Ob es militärische
Erfolge sind , die sie erträumen , wie dies im Balkanfeldzug
der Fall war , oder propagandistische Wirkungen , die sie
sich von Sensationsnachrichten erhoffen — die Angst hat
sie blind gemacht , wutersüllt tappen sie im Finstern , und
die Ergebnisse ihrer Hoffnungen sind katastrophal , weil die
Voraussetzungen falsch und die vorgefaßten Meinungen
trügerisch waren . Gerade die Wellen ihrer Propaganda , die
sie bei allen Gelegenheiten ohne Ueberlegung zu erzeugen
pflegen , wenden sich immer wieder gegen sie, und die Kar¬
ten . auf die sie dabei setzen, stechen nicht für sie, sondern
für uns , die sie vernichten wollen ! Immer erneut wieder¬
holt sich das Schauspiel , daß sie heute als Ausgeburt der
Hölle verdammen , wen sie gestern als Sendboten des Him¬
mels gelobt haben , daß sie einen Helfer dort erhoffen , wo
sie dann einen erbitterten Gegner erkennen müssen . Cs
steht schlecht um die Clique Churchill — ihre
Winkelzüge sind nur noch von der Angst der Stunde dik¬
tiert , und jeder dieser Züge bringt dies immer offener zu
Tage Auch im Kampf der Worte und der Lügen , in dem
sie sich Meister wähnten , denken sie nicht mehr weiter als
bis zum nächsten Morgengrauen und erschöpfen sich darin,
heute das vergessen zu lassen , was sie gestern verkündet
haben!

Diesem ebenso wütenden wie hastigen Treiben der Plu-
tokraten , die ihre Stunde kommen fühlen , steht die sie¬
gessichere Ruhe des deutschen Volkes  gegen¬
über , die durch nichts zu erschüttern ist. Sie gründet sich
auf jene größere Schau der Dinge , die die Kräfte wägt , die
sich in diesem Kampfe gegenüberstehen , und die die Macht
ermißt , die Deutschland sich erkämpft hat . und von der
allein dieser Krieg entschieden wird . Wir Deutschen sind
aus einem Volk der Schwärmer zu einer Nation von Rea¬
listen geworden , und die nüchterne Sprache des Wehr¬
machtberichtes ist der einzige Gradmesser , nach dem wir
die Kriegslage beurteilen . Er bietet uns jene „größere
Perspektive " , die allein einen realen Blick in die Zukunft
ermöglicht . Frei von Phantasterei und dem Wahn Her
Sensation , erachten wir die Stukabomben und die U-Boot-
Toledos für die einzige Mitteilungsform , die Herr Chur¬
chill und das Gelichter um ihn wirklich verstehen . Und di»
zerschlagenen Häfen und Fabriken auf der britischen Insel,
die Schiffe , die auf den Meeresgrund gesandt werden , sind
die einzig bedeutsamen Meilensteine auf dem Wege zum
Siege.

Churchill und seine Genossen , denen der Bück für das
Kommende schon so offensichtlich mangelte , als sie diesen
Krieg begannen , mögen in ihrem Lande in gleichem Maße
noch brutaler werden , als sich dort Stimmen erheben , die
an das englische Volk denken , und mögen die Hand noch
so sehr vor die Augen halten , um das nicht zu sehen , was
vor ihnen liegt und sie umgibt — das rächende Schicksal
ist auf dem Marsche . Sie entkommen ihm nicht!

Der Londoner Korrespondent der Zeitung „ABT"
glossiert in einem Bericht die sogenannten „gutunter¬
richteten Kreise " , die immer aus derselben Geige
spielen und behaupten , daß „ kein Grund zur Beunruhi¬
gung " besteht . Man könne aber sicher sein , daß immer
dann , wenn diese gutunterrichteten Kreise besonderes Ge¬
wicht auf die Seelenruhe der Bevölkerung legten England
kurz vor einer neuen Niederlage oder einer neuen lieber-
raschung stehe . Sogar „ Dailn Herold " rufe mit einem
Stoßseufzer aus : „O Ihr armen und gutunterrichteten
Kreise . Ihr bietet dem Hitler doch immer die Stirn , ganz
gleich , wann und wo er uns einen Streich spielt ! Ob Hitler
uns in Norwegen oder Flandern überrascht , oder ob er ur¬
plötzlich in Tripolis landet , stets findet er unseren „ in¬
telligenten Dienst " unvorbereitet und ahnungslos . Ihr
armen , gutunterrichteten Kreise , Ihr gönnt Euch keinen
Augenblick Ruhe , und immer sieht Ihr in der vordersten
Linie ! Wahrhaftig , Ihr seid die Panzerdivision der briti¬
schen Vrovaaandal"

Neue englische Luftangriffe auf Syrien.
DRV Damaskus , 19 . Mai . Drei englische Flugzeuge

haben Damaskus überflogen und mit Maschinengewehren
auf die Zivilbevölkerung geschossen, ohne daß Opfer zu be¬
klagen sind . Bei der Bombardierung eines syrischen Flug¬
hafens gab es Opfer unter den französischen Soldaten und
der Zivilbevölkerung.

Harle Schlüge gegen Vritenstotle
Volltreffer auf 1 Kreuzer und 2 Zerstörer — Mehrere Handelsschiff- versenkt — Schwerer Angriff auf Kreta

Berc.n, i». Mai. Vas Oberkommando der rveyrmach,
gibt bekannt:

„Die deutsche Luftwaffe führle am gestrigen Tage und
in der lehken Nacht Harke Schläge gegen britische Seestreit¬
kräfte und Handelssch ffe im Seegebiet um England und im
Mtlelmeer . Kampfflugzeuge vernichteten im Sl .-Georgs-
kanal zrvei Handelsschiffe mit zusammen 12 000 BRT , war¬
fen westlich der Donegal -Buchk aus einem stark gesicherten
Geleitzug heraus ein Handelsschiff in Brand und beschädig¬
ten drei große Frachter schwer. Im Nordaklantik vernich¬
tete ein Kampfflugzeug einen Tanker von 10 000 BRT.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge beschädig¬
ten in der Suda -Bucht auf Kreta einen Kreuzer der Dark-
Klasse sowie zwei Zerstörer durch Volltreffer und versenk¬
ten zwei kleine Handelsschiffe . Außerdem wurden sechs
große Handelsschiffe , darunter ein Tanker , so schwer getrof¬
fen , daß mit weiteren Verlusten an Schiffsraum zu rech¬
nen ist. Deutsche Jagdflugzeuge zerstörten auf Flugplätzen
der Insel Kreta sieben britische Flugzeuge am Boden und
schossen ein britisches Jagdflugzeug vom Muster Hurrikane
im Luftkamps ab.

In Nordafrika brachten Spähtrupps des deutschen. Afrika¬
korps im Kampfabschnitt von Tobruk bet einem örtlichen
Vorstoß eine Anzahl Gefangener ein . .

Der Feind warf ln der lehken Nacht mit schwachen
Kräften eine geringe Zahl von Spreng - und Brandbomben
auf Orte des nordwestdeukschen Küstengebietes . Die ange-
richteken Schäden sind unerheblich ."

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Der Kampf um Amba Aladschi nach tapferstem Widerstand

eingestellt . — Der Besatzung die Waffen belassen.
Rom.  IS . Mai . Der italienische Wehrmachksberlcht vom

Montag hak folgendem Wortlaut:
„Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Nordafrika  wurden einige Angriffsversuche des Fein-
de- an der Front vor Tobruk im keime erstickt.

Im Aegäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge
ln den frühen Morgenstunden des Sonntags die Insel
Rhodos überflogen und einige Bomben abgeworfe « . ohne
Schaden anzurichlen.

In Ostafrika  hat die Besatzung von Amba Aladschi,
die bis zum Aeußersten Widerstand geleistet halte und
ohne Lebensmittel und Wasser c-ebliebon war , ln der ma¬
teriellen Unmöglichkeit den Verwundeten die nötige Vstege

angeoeiysn zu lasten , Beseht erhalten , den trampt einzn-
stellen . In der Schlacht von Amba Aladschi haben sich die
Gruppe der kgl karabinieri „Amba Aladschi ". die Kom¬
panie der Sturmtruppen „Toselli ", die S.l .cm -Mörser-
kompanie der Division „Granatieri di Savoa ", das Ma-
schinengewehr -Bakalllon des 10. Regiments Granatieri di
Savola , die zweite und dritte Gruppe des 60. Ark.-Rgls.
Granatieri die Savoia , die 43 . Gruppe der kgl. Artillerie
und die 24 . Gruppe der 7.5 cm Artillerie besonders ausge¬
zeichnet.

Der Feind hat ln Anerkennung der Tapferkeit unserer
Soldaten ihnen die Ehre der Belastung der Wasfey zuge¬
standen , den Offizieren die Pistole gelassen und angeord-
net . daß unsere Besatzung beim verlassen der Stellungen
von Amba Aladschi vor den englischen Abteilungen in Waf¬
fen vorbeimarschiert , die ihnen Ehrenbezeugungen erweisen
werden . Der Herzog vom Aosta keilt das Schicksal keiner
Truppen.

Der Widerstand wird in den Abschnitten von Gimrna
und von Gondar fortgesetzt ."

L)as Eichenlauv
Aus Anlaß ihres 40. Luflsieges.

DNB . Berlin , 19 . Mai . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht überreichte heute den Jagdflie¬
gern Hauptmann Ioppien  und Oberleutnant Münche¬
berg  das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes . Hauptmann Ioppien und Oberleutnant Müncheberg
erhielten diese hohe Auszeichnung aus Anlaß ibres 40.
Luftsteges.

diesige Schiffstrümmer im Piräus
Athen , 19 . Mai . Im Hafen von Piräus sind zahlreiche

deutsche und griechische Taucher eingesetzt worden , um die
riesigen Mengen von Schiffstrümmern zu heben . Die Funde
bestätigen immer wieder aufs neue , wie schwer die deut¬
en Bomber die britische Transportflotte getroffen haben,
so wurden von einem 10 OOO-Tonnen -Munitionstranspor-
ter nur noch einige bis zur Unkenntlichkeit zerklumpte Teile
des unteren Schisfsrumpfes aufgefunden . Die gewaltige
Explosion dieses schwimmenden Munitlonsdepots hat noch
drei weitere Schisse ins Verderben gerissen . Tonnenschwere
verbogene Eisenteile wurden bis kn die Außenbezirke der
Stadt geschteudert . Diese Zeugen der Vernichtung runden
das Bild der Katastrophe ab , die hier das britische Lan¬
dungskorps auf der Flucht vor den deutschen Schlägen ge¬
troffen Kat.

Hulls ..WeltwirWaflsprogramm"
Unverfrorene amerikanische Beleidigungen

Newyork , 19 . Mai . Nach Roosevelt nimmt auch Staats¬
sekretär Cordell Hüll  die Gelegenheit der sogenannten
Außenhandelswoche wahr , um die Panikmache , durch die
das amerikanische Volk für die Ziele der Hetzer geneigt ge¬
macht werden ioll , fortzusetzen . „Das Hauptziel der Achsen¬
mächte, " so erklärt Hüll nach dem üblichen Schema dabei
„sei die Wrltbeherrschung Diesen Plänen müsse durch hin¬
reichende Unterstützung Englands Einhalt geboten werden,
oder Amerika befände sich bald umringt von Angreifern und
werde alleinstehend zum Kampf um seine nationale Existenz
gezwungen iein " Ebenso sinnlos und ohne auch nur den
Versuch eines Beweises ausgestellt ist die Behauptung
Hulls „ die räuberische Politik und Methode der totalitären
Staaten habe statt eines Systems wirtschaftlicher Zusam¬
menarbeit ein System wirtschaftlicher Ausbeutung geschaf¬
fen ." Mit dieser verlogenen Gehässigkeit übertrifft Hüll noch
die Verdrehungen und Anmaßungen der Rooseveltschen
„Botschaft " . Bei allen Handelsverträgen , die das national
sozialistische Deutschland geschlossen hat , ist vokr seinen Part¬
nern stets unumwunden anerkannt worden , daß sie aus
dem Grundsatz der Gegenseitigkeit aufgebaut sind . Die Sau¬
berkeit dieser Vertrüge und ihrer Durchführung hat darum
auch in den meisten Fällen zu tieferen politischen Bindun¬
gen geführt . Hüll übersieht geflissentlich , daß Deutschland
immer bereit war . sich in den Welthandel einzuflechten und
sich nur darum in stärkerem Maße auf seine eigenen wirt-
'chastlichen Kräfte besinnen mußte , weil man ihm durch
sträflichen Boykott verweigern wollte , an dem allgemeinen
Güteraustausch teilzunehmen.

Ganz abgesehen von der sprichwörtlichen kolonialen
Ausbeutungspolitik gewisser demokratischer Nationen gibt
es kaum ein Volk , das so von ihnen ausgeraubt
und ausgelogen  wurde , wie das deutsche . Der Da-
wes -Plan , der Toung -Plan und das Hoover -Moratorium
waren dafür die berüchtigten Methoden dieser Demokratien.
Nun , da Deutschland sich gegen diese AusbeutungsvE ° '
zur Wehr setzt, glaubt Hüll rufen zu müssen : Haltenden
Dieb ! Angesichts dieier Tatsache wirkt es geradezu ver¬
bohrt wenn ssull iür d-o Negierung der USA . die nicht nur

nach 191« zu vem allgemeinen wlrl,c >Miucyen c-.yaos m ver
Welt maßgebend beigetragen haben , sondern nicht einmal
in der Lage sind , im eigenen Lande Ordnung zu schaffen,
„Grundlagen der Weltwirtschaft nach dem Kriege " aufstellt.
Hüll zählt dafür fünf Punkte  auf:

1. Uebermäßiger Nationalismus dürfte nicht wieder in
übermäßigen Handelsbeschränkungen Ausdruck finden . 2.
Keine Diskriminierung bei internationalen Handelsbezie¬
hungen . 3. Rohstoffe müssen allen Ländern gleich verfügbar
sein 4 . Internationale Vereinbarungen zur Regelung der
Rohstoffversorgung müssen derart sein , daß die Belange
der Verbraucherländer voll geschützt seien . 5. Die interna¬
tionale Finanz müsse so organisiert werden und sich so be¬
tätigen , daß sie zur Entwicklung aller Länder und deren
lebenswichtigen Unternehmungen beitrage . Was die ersten
vier Punkte angeht , so kann nur gesagt werden , daß sie
von Deutschland schon vor 1933 . als es noch unter den Fes¬
seln des Versailler Diktates lag . immer wieder als Forde¬
rung aufgestellt wurden . Damals aber qehörten die USA
mit zu den Staaten , die sich gegen ihre Verwirklichung mit
allen Kräften einletzten . Hinter dem Verlangen einer un¬
eingeschränkten Betätigung der internationalen
Finanz  aber spürt man allzu deutlich den Wunsch der
südisch - verseuchten Wall - Street.  Das natio¬
nalsozialistische Deutschland ist froh , die Parasiten der Bör¬
senjobber abgeschüttelt zu haben , und legt keinen Wert
darauf , mit ihnen wieder Bekanntschaft zu machen.

Hüll schließt seine Rede : „Wir glauben , daß eine schö¬
nere und gedeihlichere Welt geschaffen werden kann Wir
haben die Werkzeuge , die Mittel , den Verstand und die
Hände dazu " . Deutschland hat bereits die Schritte dazu ge¬
tan das in Europa Wirklichkeit werden zu lassen was nn
Munde des USA -Staatssekretärs nur leere Worte sind,
um die eigenen kapitalistischen Ziele zu verdecken.

Die italienischen Truppen räumen Kroatien.
DNB Agram » 19 . Mai . Di « italienischen Truppen , die

sich a -uf kroatischem Boden als Besatzungstrnppen befinden.
hm»en am Montagmorgen begonnen , sich ans die neu festge-
legten Grenzen zurnckzuzieheri.



Rach hetHenmütrgrM Widerstand
Fast ein ganzes Lahr lang haben die italienischen Trat ' '
m Ostasrika der feindlichen Ueoermacht standtzehaltcn.

-er Führung des Herzogs von Aosta haben sie bei Kriegs-
i' rg >->n an verschiedenen Stellen den Angriff erfolgreich über
Ln Grenzen Acthiopiens in feindliches Land vorgetragen
und dabei die Briten zeitweilig aus Britisch -Somaliland
rcririebe » . Erst als die Engländer Hilsstruppen aus dem
rmn -eii Empire , aus Südafrika , aus Indien , aus dem Su-
d-an und daneben noch Franzosen und Belgier von allen
Seite » auf das italienische Kolonialgebiet ansetzten , mußten
die tapferen italienischen Truppen sich auf ihr « Verteidi¬
gungsstellungen im Innern des Landes zurückziehen , wo sie,
abgeschnitlen von jedem Nachschub aus der Heimat und
ganz aus sich selbst gestellt , unter der Führung des Herzogs
von Aosta monatelang einen heldenmütigen Widerstand ge¬
gen eine Uebennacht geleistet und dadurch stärkste Kräfte
des Feindes gebunden haben . Die Namen Keren und Amba
A '.adichi werden in der Gesamtgeschichte dieses Krieges eben-
>o verzeichnet bleiben wie die heldenmütige Tapferkeit der
italienischen Truppen und ihres Heerführers , der erst nach
Versiegen aller Nachichubquellen auftragsgemäß den Kamps
kinstellen ließ . Der tapferen Verätzung ist vom Feinde die
Belastung der Waffen zugestanden worden.

Nach der Einstellung der Kampfhandlungen bei Amba
Alavichi , einer 2400 m hohen Gebirgsgruppe halbwegs Ad¬
dis Abeba und Armara , ' etzen die italienischen Truppen
seizt noch an zwei Punkten ihren Widerstand gegen den
Feind fort , einmal im Gebiet von Gondar , nördlich des
Tana -Sees , und weiter im Gebiet von Gsinma , ctuxi 206
km mdweitlich von Addis Abeba.

Wie man in politischen Kreisen in Rom hervorhcbt.
kämpfte die Besatzung des Amba Aladschi einen Hoffnungs-
Wien Kamps . Ohne Flugzeuge , mit ganz geringen Abwehr-
ivasseu gegen die Angriffe der feindlichen Luftwaffe verse-
Ken. war sie insbewndere den unaufhörlichen Angriffen von
der Lust ausgewtzt . während die Erdstellungen vom 8. April
dis 17 Mai unter heftigstem Artilleriefeuer lagen , das den
Verteidigern Tag und Nacht keine Ruhe gab . Lebensmittel
begannen zu fehlen Wasser war nicht mehr vorhanden , die
Munition wurde knapp , den Verwundeten konnte keine
Hilfe mehr gebracht werdend Trotzdem wiesen die tapferen
Verteidiger , deren Einheiten im italienischen Wehrmachts-
dcrichi ruhmreiche Erwähnung findet , alle Angriffe des im¬
mer stärker «verdendcn Gegners ab , konnten cs aber nicht
verhindern , daß lick der Ring um die Bergfeste immer en¬
ger zog aus die sich Las Feuer des Gegners mit vielfacher
Stärke richtete Bis zur letzten Patrone wehrte sich die Ver-
leidigung des in der Geschichte der italienischen Kolonial¬
kriege nun -chon zum zweiten Male mit stolzer Trauer zu
Berübmtheii gelangten Amba Aladschi . Das unvergleich¬
liche Vorbild des Führers der immer mehr zuwmmemchmel-
,enden Schar , des Herzogs von Aosta , war den Helden des
Amba Aladichi ein immer wieder anspornendes Beispiel.

Italien weiß , <o hebt man in politischen Kreisen Roms
hervor , daß die Beendigung des Kampfes auf dem Amba
Aladlelü einzig und allein zurück,Zufuhren ist aus den Man¬
gel an Munition an Lebensmitteln und der mangelnden
Zufuhr von neuem Kriegsmaterial das das weitab gele¬
gene Vaterland nicht mehr schicken konnte . Italien ist stolz
auf den Führer -einer Wehrmacht in Aethiopien . den Her¬
zog von Aosta . aus -eine Soldaten und aus die treuen As-
k-iris Ganz Italien hat die Ueberzeugung daß ihre Gcfan-
aen ' chalt nicbts anderer ist als eine Pause auf dem Wege
zum En !"" ' "

aacns A-r aprovlem gelost"
Der Direktor des „Giornale d'Ikalia " betont , daß in

Rom das Schick'al des wiedcrerstandenen kroatischen König¬
reiches mit einein italieni ' chen König festgelegt und gleich¬
zeitig die Solidarität der beiden Völker des Adriaraumes
bestätigt worden >e> Was die nn Pa !a .zzo Venezia Unter¬
zeichneten Abkommen aiibelonge , o werde mit dem grund¬
legenden Grenzabkommen Italiens Adriaproblem unter
vollkommenster Befriedigung der italienischen Belange ge¬
löst . Das Blatt erklärt u . a nreiter : „ Der Adriaraum wird
ln der Tot ein geschlossenes Binnenmeer " Italien kann sich
nach der Rückendeckung mit allen seinen Kräften seinen gro¬
ßen und vorherrschenden Mittelmeermisiionen widmen , di«
durch das Freiwerden seiner gesamten Kriegsmarine unter-
stül -l werden

Rumäniens Schicksal
Mil dem Deutschlands verbunden.

Bukarest , 19. Mai . Der deutsche Gesandte in Bukarest.
Manfred Freiherr von Kiltinger.  besucht « das
Volksdeutsche Siedlungsgebiet in Kronstadt , dem Sitz der
deutschen DolksgruppenMhrung ln Rumänien , wo er meh¬
rere Genieinden Bauernhöfe und Baudenkmäler besich¬
tigte . In der Gemeinde Reustad . nahm « esimoier von
Kikinger aus einer großen Kundgebun « der deutschen
Volksgruppe das Wort . Nachdem er seinen Stolz und eine
Freude zum Ausdruck gebracht hatte über das was er aus
dieser Fahrt gesehen hatte und was in ihm , wie er her¬
vorhob . die Ueberzeugung gestärkt habe , daß das Deutsch¬
tum Rumäniens durch Leistungen und Taten hervortreten
wolle und nicht durch Worte , kam er auf das Verhältnis
der Volksgruppe zum rinnänlfchen Staat zu fprechen. Ln
einer Zeit , die klare Entscheidungen verlangte , so sagte er
dabei u. a .. habe König Tarol versucht , dar Deutsche
Reich zu hintergehr  n . Damit Hab« er Rumänien
ins Unglück gestürzt . General Antonescu habe das rumä¬
nische Schicksal klar mit dem Schicksal Deutschland verbun¬
den. und zwar artt Gedeih und Verderb . Das werde er¬
widert durch eine ebenso klare Einstellung Deutschlands
zum rumänischen Staat - sichrer. Wenn General Antonescu
sich In seinem Amt aus Bauern und Soldaten stütze, lo sei
auch der deutsche Bauer mit in erster Linie berufen , durch
leine Arbeit zur Festigung des Staates beizutragen.

Lotterie-es Roten Kreuzes
Vom 19. Mai bi» IS . August.

DNB Berlin . 19- Mai . In der Zeit vom 19. Mai dir
18. August 1941 wird eine Lotterie des Deutschen Rote»
Kreuzes durchgeführt . Insgesamt kommen bei einem Los¬
preis von 50 Pfg . Gewinne in Höhe von 400 000 Mark zui
Verlosung , u. a. zwei Gewinn « zu fe 25 000 Mark und zwe
Gewinne zu je 10 000 Mark . Jedes gekaufte Los trägt daz»
bei, dem Deutschen Roten Kreuz die Mittel zur Durchfüh¬
rung seiner ln heutiger Zeit besonders wichtigen Aufgabe»
zur Verfügung zu stellen . Daß damit zugleich dem Los-
käufer beträchtliche Gewinnchancen geboten werde « , dürft«
die Kauffreudigkeit besonders erhöhen.

Niemand zögere , in den Tagen vom ' 19 . Mai bis 18
August Lose der Lotterie des Deutschen Roten Kreuzes z»
kaufen ! . . re ? -

..Vas Lebenslicht ausvlasea"
Hetzrede Icke » ' gegen Deutschland

Der Innenministcr der Lerrüngien Staaten v»n Nord¬
amerika , Jckes , hat in einer Versammlung im Central-
Park in Newyork eine Rede gehalten , in der er einer Reu¬
termeldung zufolge gesagt hat : „Amerika muß England
alles geben , was erforderlich , um unserem gemeinsamen
Heind das Lebenslicht auszublasen . Amerika muß unsere
freunde und Verbündete überall unterstützen und . was
das Wichtigste ist. wir Amerikaner müssen uns geistig für
den Kampf rüsten . Wir müssen den Nebel der Ungewißheit
und des Schwankens vertreiben und mit einem herzhaften
Gelächter die zersetzenden Argumente unserer Friedens¬
apostel und Faschisten quittieren ."

Wieder einmal ist einem Kriegsverbrecher die Maske
. verrutscht , und hinter der Larve des . angeblichen Kreuz¬

fahrers für Demokratie . Freiheit . Zivilisation , Ordnung der
Weltwirtschaft und wie die Schlagworte sonst alle heißen,
erkennt man die haßverzerrte Fratze des Hetzers . Das also
und nichts anderes ist das Ziel der Jckes , Knox , Hüll
Stimson . Roosevelt usw . : dem deutschen Volk soll das Le¬
benslicht ausgeblasen werden . Das USA -Volk weih setzt,

- wofür es mehr Steuern zahlen , mehr arbeiten , und wenn
es nach dem Wunsch seines Präsidenten und seiner Anhän¬
ger -ginge , Blut vergießen soll. Vom deutschen Volk kann
niemand erwarten , daß es dem Versuch , ihm das Lebens¬
licht auszublasen , geduldig Zusehen wird.

Die „Schlacht von Berlin"
Großsprecherischer englischer Unxrosfiziec.

Der Londoner Rundfunk ließ am Sonntag einen Unter¬
offizier zu Wort kommen , der bei den bekanntlich durchaus
unsoldatisch denkenden Engländern um Verständnis für die
Armee werben sollte . Der Soldat fei in England immer
etwas über die Achsel angesehen worden , stellt der Spre¬
cher ganz richtig fest. Man habe ihn „ gesellschaftlich " nicht
ernst genommen und seinen Beruf als ein etwas anrüchiges
Gewerbe angesehen . Dann ging der angebliche Unteroffi¬
zier besonders auf die Bedeutung der Infanterie ein . Sie
sei es immer noch, die die Schlacht beendige , und jeder
Krieg müsse durch die Infanterie abgeschlossen werden.
„Die Infanterie ist es auch , die schließlich die „Bastle vs
Berlin " gewinnen muß -"'

Wer bedroht

Es ist nicht das erste Mal , datz icmano oie „Schiacyi
von Berlin " schlagen und die Deutschen vor den Toren der
Neichshauprstadt vernichten wollte . Wir können nur an¬
nehmen . daß der bramarbasierende Unteroffizier im Lon¬
doner Rundfunk es bisher vermieden hat . deutschen Solda¬
ten gegenüberzustehen . Wäre er in Norwegen , bei Dün¬
kirchen oder setzt in Griechenland mit dabe ! gewesen , so
wären ihm die geschwollenen Redensarten wohl vergangen.

Auch neuseeländische Aufschneiderei
Wie Reuter meidet , erklärte der Ministerpräsident

Neuseelands , Frazer . in einem Presseinterview , er habe
gelegentlich eines Besuches bei den neuseeländischen , austra¬
lischen und britischen Truppe » alle Soldaten davon über¬
zeugt gesehen , daß sie in der Lage seien , sich allem ent¬
gegenzustellen und alles zu schlagen , was die Achsenmäckste
auch aufstellen könnten . Weiter sagte Frazer , „ ein kom¬
mandierender General der neuseeländischen Armee habe
ihm erzählt , er hätte niemals gehofft , während des Rück¬
zuges den Kanal von Korinth noch überschreiten zu können.
Der Rückzug der britischen und Empire -Streiikräfte fei
eine äußerst schwierige Aufgabe gewesen . Alls Verbände
häkle, , jedoch die ganze Zeit vollkommene Einigkeit und
Initiative bewiesen ". Herr Frazer steht seinen Londoner
Meistern im Prahlen und Ausschneiden nichts nach Er will
schon wieder „ alles schlagen " , während er sich noch lächer¬
lich bemüht , die „Initiative " seiner Truppen bei der letzten
jämmerlichen Flucht herauszustreichen.

„Geleitschutz bedeutet krieg '.

Newyork , 19 . Mai In einer Rundfunkrede erklärte,
wie Associated Preß meldet , der frühere Präsidentschafts¬
kandidat Laudon , die größte Täuschung , die man dem
USA -Volk aufzuoktroieren versuche , sei die Idee , daß die
Vereinigten Staaten in den Krieg eintreten könnten , ohne
daß die Bevölkerung dessen Folgen zu spüren bekäme.
Wenn Amerika den Geleitschutz  einsühre , erklärte
Landon . bedeute dies den Krieg.  Es sei. so schloß
er , eine Erschütterung des moralischen Gewissens der Na¬
tion , zuzusehen , wie schnell die Regierungsmitglieder ihr
Versprechen umgingen und versuchten , indirekt zu tun , was
sie vorher nicht zu tun versprochen hätten.

Frankreich?
Bertrauensk « ndg »b»enge « kür Petain

Vichy „ 19 Mai Die Bevölkerung in Bichy brachte dem
französischen Staatschef Petain und dem Vizepräsidenten
und Außenminister Admiral Darlan lebhafte Sympathie-
kundgebungen dar . als gelegentlich der Eröffnung einer
Ausstellung die in Vichy stationierten 2000 Marinesoldaten
vor den beiden Staatsmännern vorbeimarschierten . Diese
Kundgebungen gewinnen umso größere Bedeutung , als sic
im Augenblick hochpolitischer Spannungen stattfinden . Sie
sind als ein Vertrauensbeweis  des französischen
Volkes sür Marschall Petain und Admiral Darlan anzu¬
sehen.

Zu der Haltung der USA schreibt der „Temps " in
einem Leitartikel : „Roosevelt kann die Lage , die für Frank¬
reich durch eine militärische Niederlage entstanden ist, und
die Unzulänglichkeit der britischen Unterstützung , die einen
schweren Teil der Veranlwortung zu tragen hat , nicht
ignorieren . Er dürfte auch nicht vergesse » haben , daß
Frankreich im Mai des vergangenen Jahres ilr der tra¬
gischen Stunde seiner Geschichte  einen äußer¬
sten Appell an die USA  richtete , aus den die Regie¬
rung von Washington nicht einmal antwortete.

Man wird in Amerika zweifellos zugeben , daß Frank¬
reich seitdem allein das Recht hak. über seine Pflichte « sich
selbst gegenüber zu urteilen . Da Roosevelt es für nötig
hält , im Hinblick aus di« gegenwärtige Position Frankreichs
von einer Bedrohung des Friedens und der Sicherheit der
westlichen halbkugel zu sprechen, müssen wir seststellen,
daß e» keine andere Bedrohung gibt als diejenige , die sich
sür die Sicherheit unseres Imperiums aus den Erklärun¬
gen Eden « im Unterhaus und de« Präsidenten der USA
ergib ».

Gegen Roojevelis Einmischung
Die feste Haltung der Regierung in Vichy den Machen¬

schaften Washingtons und Londons gegenüber wird von
der Pariser Presse einstimmig gebilligt . Die Meldungen über
di« englischen Bombardierungen in Syrien  wer¬
den von den Blättern mit den Angriffen der Engländer auf
Oran lind Dakar verglichen . Auch wird von der Presse auf
Sie Tätigkeit des USA -Botschafters Lerhi in Vichy hinge-
wiesen und gefragt , wie lange er wohl noch dort bleiben
wolle . „Petit Parisien " hebt hervor , daß die französische Re¬
gierung ihren Willen bestätigt , das Kolonialreich zu
verteidigen  und in seiner Gesamtheit zu erhalten
Der „Matin " erklärt , wenn Roosevelt die Haltung Frank¬
reichs unbegreiflich finde , so könne er seinen Botschafter in
Bichy beauftragen , Marschall Pätain und Admiral Darlan
um Auskunft zu bitten , dir ihm schon helfen würden , die
französisch « Stellungnahme zu begreifen . Im übrigen sei
ein Botschafter ja zu diesem Zweck« da . Was die Erklärun¬
gen Roosevelts angehe , so müsse man sich fragen , mit wel-
chem Recht und auf Grund welchen Vertrages er sich ein¬
mische. Frankreich sei doch kein Dominium der USA.

Das „Oeuvre " bezeichnet das Vorgehen der Engländer
in Syrien als eine flagrante feindselige Haltung
gegen Frankreich.  Weiter schreibt das Blatt , die Po¬
litik Frankreichs lasse sich wie folgt umreißen : 1. Frankreich
gehöre politisch und wirtschaftlich zu Europa , 2. Frankreich
hat ein Kolonialreich . Die Waftenstillstandsbedingungen
hätten es Frankreich überlasten , sein Kolonialreich zu be¬
wachen . Deshalb müsse Frankreich es verteidigen . Mit die¬
ser Haltung der französischen Regierung habe das nationale
Interesse endlich die Oberhand gewonnen . Was Roosevelt
angehe , so müsse man sich fragen , mit welchem Recht er sich
in französische Angelegenheiten einmische . Es steht im Ge¬
genteil Frankreich zu . Roosevelt über die Beschlagnahme
französischer Schisse , über die Machenschaften von Frau
Roosevelt und Eve Curie und über die Drohungen der Be¬
setzung von Dakar , Guayana und Martinique zu befragen
Wenn man ihm sein Kolonialreich stehlen wolle , werde cs
verteidigt werden.

„Ausmird 'hu !" erklärt , man kenne jetzt die Ziele des

USL -BoticiMers in Vichy . Roojevelt hake das unve >egle
Frankreich als ein . Manöverfeld sür seine Zwecke angese¬
hen . „Paris Midi " bemerkt zu den Meldungen , daß die
USA Frankreich keine Lebensmittel mehr schicken werden,
die Vereinigten Staaten übten aus Frankreich einen wach¬
senden Druck aus , mährenv England den Krieg nach Syrien
krage . Es zeige sich allo . daß die bisherigen Lebensmittel-
lleferungcn aus den USA nur ein gemeines politi¬
sches Erpressung « mittel  waren.

Brrächtlrchmachung peiains
Washington , 18 Mai . Wie Staatssekretär Hüll erklärte,

verfüge das Staatsdepartement über genügend Tatsachen¬
material . um die Erkläruiig des Präsidenten einwandfrei
zu belegen , in der er die Befürchtungen Amerikas in Be¬
zug aus eine engere Zusammenarbeit zwischen den . Nazis
und Vichy hcrvorhob In einer Pressekonferenz wurde Hutl

wegen Vichys Zurückweisung der Roosevelt -Erklärung an¬
gesprochen . Hüll erwiderte , er ivolle aus „rhetorische Aeußc-
rungen der Vichy -Rcgierung " nicht eingehen . Was Roose¬
velt gesagt habe , sei angesichts der hier eingegängcnen In¬
formationen vollauf gerechtfertigt gewesen.

Selbst London überrascht
Der Londoner Korrespondent von „Aftonbiadet " ist der

Ueberzeugung . daß die Spannung in den Beziehungen
Englands und der USA zu Frankreich alle anderen Ereig¬
nisse, selbst die Feindseligkeiten in Syrien , übersckzaite . Die
scharfe Stellungnahme der USA -Regicrung gegenüber
Vichy habe ' elbst in London überrascht . Man erklärt sie da¬
mit , daß die Vereinigten Staaten das Gefühl haben , in
Vichy eine diplomatische Niederlage erlitten zu haben , nach¬
dem der dortige Botschafter . Admiral Lerhy . lange versucht
habe , Frankreich von dem jetzt eingeschlagenen Wege abzu-
halten.

Frankreich » Mandat uv«r Syrien.
Tokio , 19 . Mai . Zu der englischen Behauptung , daß

Frankreich infolge des Austritts aus der Genfer Liga sein
Mandat über Syrien verloren habe , schreibt „Japan Ti¬
mes " . eine solche The '« würde praktisch dazu führen , daß
nur » och Länder , die England genehm sind , zur Ausübung
eines Mandats berechtigt seien , denn außer England sei
keine Großmacht mehr in der Genfer Liga . Die Liga , die
theoretisch berechtigt lei . Mandate einzuziehen , sei ein toter
Buchstabe : es gebe keine international anerkannte Instanz
mehr , Mandate auszuheben . Wenn eine Firma liquidiere,
behielten ihre Verträge dennoch Rcchksgültigkeit.

Das erste französische Opfer in Syrien.

Der erste durch englische Kriegshandlungen in Syrien
getötete Angehörige der französischen Wehrmacht , ein Flie¬
gerleutnant . der aus dem Flugplatz von Nasal beim An¬
griff der englischen Luftwaffe sein Leben lassen mußte,
wurde in Beirur mit allen militärischen Ehren zur letzten
Rübe geleite ».

Synagoge von Marseille in die Luft gesprengt.

Die Synagoge von Marseille wurde in der Nacht zum
Sonntag in die Luft gesprengt . Bei dem Attentat wurde
eine Zeitbombe verwendet , die das ganze Gebäude ausein¬
anderriß . lieber die Täter ist bis zur Stunde nichts be¬
kannt ; man weist in unterrichteten französischen Kreisen
jedoch auf die unterirdische Tätigkeit der Juden in Mar¬
seille hin . die in der letzten Zeit immer schärfer mit wirt¬
schaftlichen Druckmittel gegen die Anhänger einer tatkräf¬
tig betriebenen nationalen Revolution in Frankreich Vor¬
gehen . So wird bekannt , daß die Juden in die Redaktionen
und zu den Geschäftsleuten gingen , um ihnen mit gekauf¬
ten Elementen zu drohen , falls sie ihre antisemitische Ge-
'innung irgendwie b- stmden sollten
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1S31 Lilly erobert Magdeburg . Mit Ausnahme des Doms
wird die ganze « ladt durch eine Feuersbrunst in
Asche gelegt.

1764 Der Bildhauer Gottfried Lchadow in Berlin geb.
1846 Der Generaloberst Alexander von Kluck in Münster

geboren.

Maihräuche
Schon Walther von der Vogclw . idc . der deutnbe Minne-

langer des 12. Fahrhuuder :s . singt , daß der Mai „räubern'
könne , und diesen Zauber übt er von je und noch immer aus
das deutsche Gemüt . Tie mannigfach überlieferten und viel¬
fach heute noch begangenen Maifeiern weisen auf eine alt¬
germanische . vorchristliche Feier des „hohen Maien " hin . Ein
Teil solcher Bräuche wurde später von der Kirche ans das
Pfingstfest vcrlegti Der Mai war aber der Weidemonat
lalthochdeutsch winnimanod ) aus dein der Botksmund den
.Wonnemond " machte . Ter Mai eröfsnete die hohe Zen des
Jahres . Im altgcrmanischcn Mailager oder Ma 'neld , dem
urdeutschen Landtag , versammelten sich vordem in Wehr und
Waffen die freien Bauern zum Bolksthing : hier wurde über
Frieden und Krieg entschieden , im letzten Falle wurden die
Herzoge erwählt , dis mannbaren Jünglinge mit dem
Schwert nmgürtet , rauschende Opferseste gefeiert . Kennzeich¬
nend für die Maibräuche sind auch die Wettspiele der Fu¬
gend im Lausen , Reiten . Schießen , aus Venen Vie -geschul¬
testen Burschen als Sieger hervorgehen . Mancherorts findet
auch noch ein Wettkampf der Mädchen statt , so zum Beispiel
das „Schürzenrenucn " in Obcrschlcsicn . wobei eine « chürze

-als Siegespreis winkte.
Der Mai ist der eigentliche Uebergang zum Sommer -,

der Wachstumsgedanke beherrscht den Mai . Die mailichen
Rurumgäuge und Hagclfeic -rn gelten dem Gedeihen dcr
Saatcu . In vorchristlicher Zeit zog zur Maifeier die germa¬
nische Dorfgenossenschast mit dem Priester , mit Götterbil¬
dern und Opfertieren um die Saaifetder uni den Wettcrgott
Donar um Schutz vor Hagel und Unwetter zu bitten . Di-
germanisch -heidnischs Sitte wurde von der Kirche übernom-
tzien und christlich verbrämt , indem man den Feiertag des
Donar , den Donners ag , auf den Tag der Himmelfahrt
Christi verlegte . Ter Fruchtbarkeitszanb .' r ist eine Urform
der germanischen - Religion ! andererseits ist der Ackerbau
dem Germane » ein Kult . Die höchste Gestaltung des Kultus
ist das Opfer . Der Mensch sucht sich die göttlichen Mächte
geneigt zu machen , indem er ihnen von dem . was ibm selbst
gehört , etwas darbringt , opfert . Wie bei Gewittern die heid¬
nisch-germanischen Pruzzcn in Ostpreußen dem Donncrgot!
eine Speckseite opferte », so trug noch vor 200 Jahren der
ostpreußisch ? Bauer mit entblößtem Haupt eine Speckseite
auf seinen Acker und rief: „Du Gott, schlage nicht das mei-
nige , ich will dir diese Seite Speck schenken". — die alten
Deutschen tvaren ein sinniges und ernstes Volk . . dem aber
auch der Schalk inr Nacken saß.

Wenn - er Kuckuck rust. . .
Jetzt hört mau bereits hier und dort de» ersten Knckucks-

cus. Es gibt kaum einen anderen Vertreter der heimischen
Vogelwelt , der im Volksglauben eine so große Rolle spielt
wie eben der Kuckuck. Seine seltsamen , ganz aus der Regel
fallenden Lebensgewohnlieiten haben Anlaß zu zahlreichen
abergläubischen Vorstellungen gegeben , die im Brauchtum,
i»l der Volkssage und im Volkslied ihren Ausdruck finden.
Dabei stellt mau fest, daß er manchmal als Glücksvsgel,
manchmal aber auch als Unglücksbote gilt : mährend der
Glaube an seine prophetische Begabung allgemein ist. So
verschieden auch die Beurteilung des grauen Burschen ist —
als Bote des nahenden SomnKrs wurde er zu allen Zeiten
freudig begrüßt.

Die Zahl der abergläubischen Vorstellungen , die sich aus
dir Missagende Begabung des Kuckucks beziehen , ist Legion.
Er Miß vom Leben und Sterben , von Hochzeit und Kind¬
laufe , er kennt die Kompreil « des Sommers , die Schulden
des Nachbarn , er weiß , ob jemand krank wird , ob jemand
Glück oder Pech hat , ob ein bestimmtes Ereignis gut oder-
schlecht ausläust — es gibt eigentlich keine Frage , die der
Kuckuck nicht beantworten kann . Vor allem glaubt man , der
seltsame Vogel könne mit seinem Rufen die Zahl der
Lebensjahre eine« Menschen ankündigen . In zahlreichen Rei-
Mir , die in der Form nur wenig voneinaiwer abweichen , wird
hi« Frage gestellt : „Lieber Kuckuck, sag mir an . wieviel Jahr
Ich leben kann. — Belüg mich nicht, betrüg mich nicht, sonst
bist du der recht« Kuckuck nicht" . Beim ersten Kuckucksruf,
w sagt man in vielen Gegenden , muß man auf den Veldbeu-
M stopfen , d«r dann das ganze Jahr über nicht leer wird.
In zahlreichen Volksliedern wird der Kuckuck als Freiers¬
mann oder Liebeswerber gepriesen . Gewöhnlich ruft der
Kncknck bis August . .

> — Weggeworfent Blumen . Kaum l, ^ben sich ein paar
Frühlingsblümchen an die Oberfläche gewagt , so gehen auch
schon sinnlos« Menschen durch di« Fluren und reihen dl«
armen Blümlein heraus . Bald werden sie jedoch der Bk«,
men überdrüssig und werfen sie wieder fort . Wenn man an
sich schon wenig Verständnis dafür aufbringen kann , dah bei
jedem Sonntagsspaziergang ein wahllos zusammengepflückter
Strauß mit nach Haus « genommen wird , so ist es ganz unver.
stündlich, wenn man sieht, wie di« eben gepflückten Blüm-
lein achtlos beiseitegeworfen werden . Man sollte doch, wenn
man Blumen pflückt, daran denken, daß die schönsten
Blumen l'm Zimmer in der Vase längst nicht so schön aus-
sehen, wie drauhen in freier Natur . Wenn inan schon einen
Blumenstrauß im Zimmer haben will , dann begnüg « mai¬
lich wenigstens mit einigen Blumen und reihe nicht wahllo-
Unmengen heraus , von deinen nachher der größte Teil fort-
geworfen wird.

f - -

Arnbach , 20. Mai . Am letzten Sonntag fand im Saale des
Gasthauses zum „ Ochsen " eine von der NS -Frauenschaft ver¬
anstaltete Muttertagseier statt , die einen schönen Verlauf
nahm . Bürgermeister und Zellenlciter hielten Ansprachen und
wiesen dabei auf Len Sinn und Zweck dieses Ehrentages hin.
Die Jnngmädelschar erfreute mit ihren Darbietungen und der
Gemischte Chor umrahmte die Feier mit einigen schönen Lie¬
dern . Für einen versteigerten Blumenstock wurden nicht we¬
niger als 60.55 RM . erlöst und der Betrag dem Kriegshilfs-
wcrk für das Deutsche Rote Kreuz zur Verfügung gestellt.
— Die Haussammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes erbrachte den beachtenswerten Betrag von
610.35. RM.

Einstellung in die Waffen -^
N2G . Tie Wasfen -SS stellt im ' Mai bevorzugt Frei¬

willige der Jahrgänge 1000 bis 102 !, mit und ohne Dienstzeit-
verpflichtnng.

Angenommen . werden deutschülütige Männer mit einer
Mindcsgrösze von 1,70 Nieter , bis zum '20. Lebensjahr 1,68
Meter . Die Freiwilligen dürfen noch nicht von der Wehr¬
macht angenommen sein . Von der Wehrmacht Gemusterte
können sich jedoch melden . Der Dien » in der Waffen -SS ist
Wehrdienst.

Bewerber , die obigen Bedingungen entsprechen , können
sich bei der ErgänznngSstelte Lüdwest , Stuttgart , Gerokstr . 7,
sowie bei sämtlichen ST - und Polizoidienststelten oder zur
nnchsten Aniiahmcnntersuchnng melden , die am 2l . 5. um
0 Uhr in F r e n d e n st a d t , Schickhavdtbau , stattfindet.

Wehr - und Arbeitspapiere sind mitznüringcn.

Der Urlaub dient der Eholung!
Zweifelsfragen werden geklärt

NTG - Der Beginn des neuen Urlaubsjahres steht vor¬
der Tür . Gerade im Kriege ist es eine zwingende Notwendig¬
keit , das; das Gefolgschaftsmitglied , durch die kriegswirtschaft¬
lichen Aufgaben bedingt , jetzt in erhöhtem Maße dafür sorgen
muß , in seinem Urlaub sich zu erholen , um seine Arbeitskraft
zu erhalten und zu stärken , damit auch in dem kommenden
Entschcidiingskampf stärkste Pflichterfüllung möglich ist.

Da in der Hanpturlaubszcit , den Sommermonaten , manche
Zweifelsfragen ans dem - Urlaubsrecht austretcn , teilt die
Rechtsberatungsstelle der Deutschen Arbeitsfront dazu folgen¬
des mit : DieHanptnrlaubszcit sind die Sommermonate Durch
die Wiedereinführung des hei Kriegsbeginn zunächst gesperr¬
ten Urlaubs ist klar zum Ausdruck gekommen , daß der heute
in seiner Arbeitsleistung stark angespannte Volksgenosse ge¬
rade auch in der KriegSzcit einige Zeit der Erholung haben
soll , die notwendig in , um seine Arbeitskraft dem Volk zu
erhalten . ^

Viele Volksgenossen arbeiten heute im Akkord oder müssen
in erheblichem Umsauge Mehrarbeit leisten . Es hat sich dann
oft die Frage ergeben , welcher Lohn während der Urlaubszeit
zu zahlen ist ! Das Rctchsarbcitsgcricht hat in ständiger Recht¬
sprechung den Grniidsatz ausgestellt , das; ein Gefolgschaftsan-
gehörigcr , der Anspruch ans bezahlten Urlaub hat , während
seines Urlaubs geldlich so zu stellen ist, als wenn er wäbrend
der Urlaubszeit weiter gearbeitet hätte . Freilich gilt dieser
Grnndsatz nicht ausnahmslos , sondern in erster Linie sind die
einzclvertraglichen Abmachungen — bei der Nrlanbsrcgelnng
allerdings selten besonders aber für den in Frage kom¬
menden Betrieb bestehende Tarif - oder Betriebsordnung»
maßgebend.

Solche von dem oben genannte » Grundsatz abweichende
Regelungen müssen aber klar und eindentlg sein , denn Zweck
des Urlaubs ist die Erholung , die aber nur dann gewährleistet
ist, wenn der Gefolgsmann während seines Urlaubs nicht mit
wirtscl -aftlichen Nachteilen seiner gewohnten Lebenshaltung
gegenüber zu rechnen hat.

Zucker für das Frischobst
V. F . Die neue lila Reichskarte für wahlweise Zucker odcr

Mnrmclade , die von Mai bis August reicht , sichert uns
wiederum unsere » Bedarf au Einmachzucker , sodaß wir uns
darum keinerlei Sorgen zu machen brauchen . Doch steigt unscr
Zuckerbcdars merklich au , wenn das Frischobst auf den Markt
kommt und wir zu Kompotts und Puddings , Obstsäften,
roten Grützen usw . greifen , um unserer Familie vitamin¬
haltige erfrischende Kost vorsctzcn zu können . Infolgedessen
muß von dem täglichen Zuckerverbrauch etwas zurückgelcgt
werden , um den Mehrbedarf zu decken. In erster Linie greift
die Hausfrau da zu dem Süßstoff als Helfer , der für alle
süßen Getränke ausnahmslos in Frage kommt . Ta aber
Zuckcr nicht nur ein Genuß -, sondern auch ein wichtiger Auf¬
baustoff für den menschlichen Körper ist, soll man einen Un¬
terschied in der Verteilung der gesüßten Getränke machen:
Kinder machen eine Ausnahme und erhalten ein mit „echtem"
Zucker gesüßtes Morgeugetränk . Allerdings nicht so, daß sic
nun mit kleinen ungeschickten Fingern in der Kaffeetasse
herumrühren , den Zucker nur mangelhast auflöseu , sodaß ein
großer Teil am Grunde der Tasse hängenbleibt und in ' die
Abwaschschüsscl wandert , sondern Mutter -gibt in dieser Be¬
ziehung das Heft nicht ans der Hand : Sie süßt bereits den
ganzen Inhalt des Kasscetopfes für die Kinder . Das spart
Zucker . Wir Erwachsene dagegen begnügen uns mit Süß¬
stoff . Ferner ' kommt es darauf a » , was zum Kaffee gegessen
werden soll . Fett - und Butterbrote erfordern ein süßeres
Getränk als Kuchen und Marmeladebrot . Ferner darf man

Zucker nicht in Papiertüten anfheveu , den » durch deren Zer¬
reißen ging schon manches Pfund Zucker im Laufe , eines Jah¬
res dem Haushalt verloren . Wo mau glaubt , nicht genügend
Zucker zu sich nehmen zu können , hilft mau sich mit dem
überall erhältlichen und sehr nahrhaften Traubenzucker , dcr
zwar weniger stark süßt , aber dafür umsomehr Aiifbamtoffe
besitzt.

Mit lleberleguug und Vorsicht kann man ans diese ge¬
nannten Arten täglich ein kleines Häuflein Zucker einsparcn,
das einem zur Zubereitung von Speisen aus frischem Obst
willkommen sein wird . Letzten Endes ist cs ja hier auch wie
überall : Viele Wenig geben ein Viel ! H . p. L.

Äus Prforzheirr,
Der Polizeibericht

nkeldet den Einbruch in ein Geschäft an der Blücherstraße
zur Nachtzeit und die Erbeutung von 16-t Mark . Als Täter
konnte ein junger Bursche ermittelt und fcstgeuommcu wer¬
den . - - Gestohlen wurde aus einem Klubhaus im Brötzinger-
tnl ein Fußball , aus dem Umkleideraum eines Geschäfts
10 RM . und in einem Telefon Hänschen ein Geldbeutel mit
15 Mark.

Auf der Flucht aus dem Zuchthaus erschaffen
wurde der vielfach vorbestrafte Otto Faas »ns Pforzheim,
den die Strafkammer Pforzheim wegen Meineids zu drei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt hatte.

Grober Unfug,
der die ganze Stadt gefährden konnte , ist in den letzten Tagen
Nacht für Nacht iu einem hiesigen öffentlichen Gebäude da¬
durch verübt worden , daß mau iu einem im letzten Stock ge?
legeneu Saale das elektrische Licht einschaltete , so daß die Fen¬
ster hell erleuchtet waren . Die Kriminalpolizei hat die Er¬
mittelungen über den unverantwortlichen Täter ausgenom¬
men . Hoffentlich gelingt cs , ihn festzunehmen und der ge¬
rechten Strafe zuzuführen.

Im Interesse der Aufklärung

des tödlichen Unfalles in der Hirscmerslraße nahe dcr Nagotd-
brücke bei Weißenstein am 29. April gegen 21.30 Uhr abends
ist es notwendig , daß sich jene Frau meldet , die den Unfall
beobachtet und sich andern Tages über denselben unterhalten
hat . Bekanntlich ist an jenem Abend der Schmiedemeister
Heinrich Weißer aus Dillweißenstein ans seinem Fahrrad mit
einem Kraftwagen zusammengestoßen und dabei zu Tode ge¬
kommen.

Tic Stratzcnbahnschaffnerinnen

sind „ hosenfrei " gemacht und mit einem neuen Dienst?
„Kostüm " ausgestattet worden , das ihnen sehr gut steht . Sie
sind stolz aus ihren neuen Anzug und setzen setzt bei der
Bedienimg ehi weit freundlicheres Gesicht ans.

Tie Jägcrwelt
klagt über das Jagen des Wildes durch Hunde im Wald unö
ans freiem Felde . Es sind Fülle scstgesiellt , in denen Rohe und
Hasen totgebisscn wurden . Wenn ein solcher Hund angetrof¬
fen wird , kann er ohne weiteres erschossen werden.

Im alten Narrenhalis
sind seit seiner Rämung eine große Anzahl von Familien
nntergebracht . Viel nette und anständige Leute , die auf Ord¬
nung und Zucht halten . Leider aber auch solche, die sich
ständig in den Haaren liegen und auf einander los gehen.
Der Einzelrichtcr des Amtsgerichts hatte sich kürzlich mit zwei
Parteien zu befassen , die mit Schimpsworten um sich warfen,
wie sie im Wörterlexikon nicht zu finden sind . Der Spaß
kostete im Vergleichswcge jede Partei mindestens 100 RM-
In einer Zeit , in der wir im schärfsten Kampf gegen unseren
Wclkfeind England stehen und in der wir wahrhaft andere
Sorgen haben , ist es bedauerlich , daß ein deutsches Gericht sich
noch mit häuslichen Streitigkeiten befassen muß.

— Warum immer nur am Abend elnkausen ? Trotz aller
Hinweise in den Zeitungen und Anschlägen in den Einzelhan¬
delsgeschäften ist immer wieder zu beobachten , dah sich da«
Publikum in den Abendstunden kurz vor Ladenschluß vor
allem in den Lebensmittelgeschäften staut . Ein großer Teil
hätte gewiß während der übrigen Tageszeiten genug Zeit
zum Einkäufen . Die Folge ist, daß all « zusammen wart « :
müssen, auch tüejeniM , denen keine ander « Zeit als di«
Abendstunden zur Verfügung stehen . Cr sind dies vor allem
di« berufstätigen Frauen , deren Tagewerk ln der Reg «! nach
Dienstschlnß noch keineswegs beendet ist, sondern auf di« noch
eine Menge Hausarbeit wartet . ^

Ide - t- r unä kllm s
Knrsaal . Lichtspiele Herrrnalb

Mittwoch den 21. Mai : „Das Gewehr über"

„Das Gewehr über !" ist der Titel eines Germania -Filmes
der Forum , der in lustiger und ernster Handlung das Leben
des Soldaten des deutschen Volksheeres zeigt . Die Haupt¬
rollen werden von Rudi Godden , dessen Soldatenfigur Mus¬
ketier Meier III noch in bester Erinnerung ist, Rolf Moebius
dem jungen Offizier aus „Urlaub aus Ehrenwort ", Carsta
Löck, Hilde Schneider , Charlott Dandert u . a . m . dargestellt.
Die Spielleitung hatte Jürgen von Alten innc . Hilde Meiß¬
ner komponierte die Musik . Das Drehbuch schrieb Kurt
E . Walter.
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Mus Württemberg
- Stuttgart , IS . Mai.

Ti : Fcähjahr - l-lütt im Höhenpark Kittesberg . Wer in
diesen Tagen über den Höhenpark Killesberg geht , bewundert
dort vor allem die Vielzahl blühender Tulpen , die zwischen
dem vsrti Sumte,i Blau der Vergißmeinnicht , den gelben , wei¬
ßen, blauvi »letten und bunten Stiefmütterchen oder aus
dem saftigen Grün des Rasens in den verschiedensten Farben
aufleuchten . Brauner und gelber Goldlack und dazu noch
weiße Narzissen ergänzen diese Farbenpracht , während im Pri-
melgarien seht dir ' Eartenaurikeln in ihrer einzigartigen Farb-
fülle , die großblütige G ' rtenschlüss .' lblume und der Enzian
ganz besonders erfreuen . Bei den Sseterrassen bewundert
man wieder die Trollblumen , die Zwergiris und manch an¬
dere blühende Staude , wie auch in den Haus - und Wochen-
endgärten bereits die Polsterphiore , die Blaukissen , das Stein-
kraut und viele andere Polstsrstaudrn ihre Blütenpracht ent¬
faltet haben . lieber all diesen satten Farben aber liegt wie
ein duftiger , weißer Schleier die Baumblüte der vielen Obst¬
bäume . reizvoll unterbrochen von dem ersten zarten Grün der
Birken und Linden.

Feierstunde der NS .-Frauenschaft verlegt . Die Feier¬
stunde der NS .-Frauenschaft mit Gauleiter Murr und Reichs¬
frauenführerin Scholh -Klink , die ursprünglich am Himmel-
fahrtstag hätte abgehalten werden sollen , findet mit Rück¬
sicht auf die Verlegung , des Feiertages erst am Sonntag , 25.
Mai , 11 Uhr , in der Liederhalle statt.

Formcr -Lehrlingsheim . Die einstige Villa Etzel wurde
von der Wirtschaftsgruppe Gießerei -Industrie , der Industrie-
abteilung der Wirtschaftskammer Württemberg -Hohenzollern
und der Industrie - und Handelskammer Stuttgart in Gemein¬
schaftsarbeit zu einem vorbildlichen Heim für die Formerlehr¬
linge umgestaltet . Das Heim wurde mit einer schlichten Feier
durch Fabrikant Burger seiner Bestimmung übergeben . Für
den strebenden Nachwuchs der Gießereiindustrie in Stuttgart
wurde damit , wie aus der Ansprache des Berufsjugendwalters
der DAF ., Bartelt , herausklang , eine höchst zweckoolle und
behagliche Heimstätte geschaffen.

Von der Staatsbauschule . Die Staatsbauschule Stutt¬
gart wird im Sommerhalbjahr 1941 von 146 Studierenden
besucht.

188 neue Ehcenpatenkindec der Stadt Stuttgart . Zum
siebenten Male und bereits zum zweiten Male während des
Krieges erfolgte , wie allsährlich am Muttertag , am Sonntag¬
vormittag die feierliche Verleihung der von der Stadt Stutt¬
gart übernommenen Ehrenpatenschaften . Im Konzertsaal der
Liederhalle hatten sich neben zahlreichen Ehrengästen die Eltern
von 183 Kindern «ingsfunde,, , für die die Stadt Stuttgart
nach sorgfältiger Prüfung sämtlicher Voraussetzungen die
Ehrenpatenschaft übernommen hat . Damit sind, wie Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin in seiner Ansprache ausführte,
insgesamt 923 Kinder aus ' erbtüchtiger Sippe und geord¬
neten deutschdllltigen Familien mit dieser von der Stadt
Stuttgart als einer der ersten Städte des Reiches geschaffenen
Ehrung ausgezeichnet worden.

Zimimrbraiid durch Fahrlässigkeit . Die Feuerschutzpolixi
wurde »ach einem Hause in der Böblingerstraße gerufen , wo
infolge fahrlässiger Verwendung eines Mottrnvtttilgungs-
mittels ein Zimmerbrand verursacht wurde . Der entstandene
Mobiliarscharen ist erheblich.

— Aalen . (Tausend M ark als Dank gespen-
det .) Auf das Konto der NS .-Volkswohlfahrt überwies
kürzlich ein gebürtiger Ungar , der in den letzten Jahren
jugoslawischer Staatsangehöriger war und seit einiger Zeit
kn Aalen beschäftigt ist, 1000 Mark als Sonderspende . Mit
dieser Spende , bieder ungarische Arbeiter aus seinen Erspar¬
nissen nach und nach zusammengetragen hatte , gab er seiner
Freude und seinem Dank Ausdruck , daß sein tzeimatgebiet
nach der siegreichen Vollendung des deutschen Feldzuges auf
dem Balkan wieder befreit wurde.

Lehrstuhl für Landesqeschichte und Sipprnkunde.
— Tübingen . Das Reichswissenschaftsministerium hat

den Dozenten Dr . Hans Meirich  mit der vertretungswei-
sen Wahrnehmung der seit dem Tode von Professor Dr . Erich
König verwaisten Professur für mittelalterliche Geschichte,
die in einen Lehrstuhl für historische Hilfswissenschaften und
Landssgeschichte umgewandelt wird , beauftragt . Die Ausbil¬
dung in den historischen Hilfswissenschaften (Urkundenlehre,
Paläographie , Sippenkunde u . a .) soll einer Neubelebung der
auf den ganzen schwäbisch-alemannischen Raum auszudehnen-

reu >anc : -' g: schicht!n!'en Studien dienen . Tr . Meirich war
zeitweilig im preußischen Archivdieust und am Reichsinstitul
für ältere deutsche Geschichte tätig und zuletzt Dozent an der
Universität Marburg . Seine Arbeiten liegen ebenso auf
diplomatischem wie landesgeschlchtlichem Gebiet.

Werksksnzerte :m Wehrkreis V.
Auf Befehl des Stellv . Kommandierenden Generals und

Befehlshabers im Wehrkreis V» General der Infanterie
Oßwald , wurden im Monat April 54 Werkskonzerte vor An¬
gehörigen der Rüstungsindustrie in zahlreichen Orten des
Wehrkreises durchgeführt . Durch diese Konzerte wollte der
Befehlshaber im Wehrkreis der Verbundenheit zwischen Wehr¬
macht und Rüstungsindustrie Ausdruck geben und allen Ar-
beitern und Angestellten danken für ihren rastlosen Einsatz.
Diese Absicht wurde überall in vollem Umfang erreicht . Bei
den flotten Weise » der Musikkorps sah mau nur fröhliche Ge¬
sichter und bei den Soldatenliedern , dis von Soldatenchören
vorgetr ^m' n wurde - , langen dis Belegschaften spontan mit.
Es war eine frohe ^ ' - imung herzlicher Verbundenheit , und
mit neuer Tatkraft z es wieder an dis Arbeit . Ucberall
wurde aber der Wumch laut , daß diese willkommene Ab¬
wechslung recht bald wiederholt werden möae.

Mus - en Nachbargauen
(—) Do »aucschi::geii . (Z » chterfoIge der Baar .)

Ausgezeichnet « Erfolge erzielten verschiedene Züchter der Baar
auf der in Meßkirch abgehaltenen Zuchtviehversteigernng . Von
den 77 zum Verkauf stehenden Bullen wurde der des Züch¬
ters Anton Hsinemann aus Mundelfingen , ein „ Fabbius "-
Sohn , in die erste Klasse eingereiht und als Svitzenbulle er¬
klärt . Heinemann erhielt den Ehrenpreis des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft , und sein Bulle ging in
den Besitz der Landkreisselbstverwaltung Donaueschingen über,
die ihn der Weide Niedüöhringen überläßt . Der Bulle des
Bad Dürrheimer Züchters Karl Niegger , ein Sohn des
Bullen „Eichelhäher " , kam in die zweite Klasse und wurde für
über 3000 Marl von der Kolonie Ankenbuck bet Bad Dürr¬
heim erworben . Der Züchter und Ortsbauernfübrer Karl
Müller aus Mönchsweiler hatte einen „Mündel " -Sohn auf¬
geführt , der ebenfalls in die zweite Klasse kam und für rund
2000 Mark von der Gemeinde Schwarzenbach gekauft wurde.

(— ) Konstanz . (50 Jahre Portier .)  Der Portier
des hiesigen Jnselhotels , Karl Bleuler , kann dieser Tage mit
seinem 70 . Geburtstag zugleich da ; 50jährige Berufssubi-
läum im gleichen Hotel feiern.

(—) Konstanz . (Wegen Ar beits Vertrags¬
bruchs vor Gericht .) Im Schnellverfahren wurde ein
Sljähriger Mann verurteilt , der seine Arbeitsstätte in Nord¬
deutschland verlassen und versucht hatte , unberechtigt über die
Grenze nach der Schweiz zu gelangen . Dabei war er fest¬
genommen woroen . Er erhielt zwei Monate Gefängnis . Eben¬
falls seinen Arbeitsplatz verlassen hatte ein 41jähriger Mann
rn einem bayerischen Ort . Auf dem Wege nach dem Elsaß,
wo er bei Bekannten Arbeit zu finden hoffte , c» -.r er in der
Nähe von Singen verhaftet worden . Ec wurde mit acht
Wochen Gefängnis bestraft . Beide Angeklagte waren sich be¬
wußt , sich durch das unberechtigte Verlasseil ihrer Arbeits¬
plätze strafbar gemacht zu haben.

0 Oberffrch . ' (11 junge Füchslein .) In der letzten
Zeit wurde heftig « Klage in Obereptersbach über den Besuch
von Füchsen in den Hühnrrställen geführt . Vor einigen Tagen
wurde ein in der Nähe befindlicher Fuchsbau ausgegraben
und darin « Ht weniger als 11 etwa 14 Tag « alte Füchs-
lein gefunden , von denen acht lebend gefangen werden konn¬
ten . Daß sie keine Not litten , bewies der Fund von verschie¬
denem Geflügel und Getier , das nur angefressen , aber nicht
völlig verzehrt war . Die Alten ließen sich während des
Bauausgrabens nicht blicken.

Durste ! (Els .) . (Den gleichen Tod wie die Mut¬
ter .) Vor etwa vier Wochen stürzte sich eine Frau in eiirein
Anfall voil Schwermut in den Brunnen im Hofe ihres An¬
wesens und ertrank . Aus Gram über den Tod ihrer Mutter
hat sich nun dir einzige Tochter gleichfalls in den Brunnen
gestürzt . und fand de» gleichen Tod wie ihre Mutter . Die
Tochter war erst vier Wochen verheiraier.

Hirzbach (Els .) . (Vom Unglück verfolgt .) Un¬
beaufsichtigte Kinder spielten um einen Traktor mit Anhän¬
ger , der durch den Ort fuhr , Fange » . Dabei geriet das fünf¬
jährige Kind des Einwohners Kaufmann zwischen Traktor

und Anhänger und wurde ans der Stelle gelötet . Tiefes
Unglück ist umso trauriger , als Kaufmann bereits zwei Kin¬
der und seine Frau verloren hat lind zur gleichen Zeit , als
das Unglück mit dem Fünfjährigen passierte , der 80jährige
Großvater starb

Frankenthal . (Der tödliche Unfall im Fabrik-
hob)  Vor der zlveiten Strafkammer des Landgerichts Fran-
kenthal war der verheiratete . 1911 geborene Kraftfahrer Ja¬
kob Dielst aus Haß loch wegen fahrlässiger Tö .ung angc-
klagt . Innerhalb eines Ludwigshafcner Fabrikbetriebes
ixrtte er mit seinem rückwärts stoßenden Lastzug einen
Elektrokarren angefahren und dessen Lenker dabei getötet.
Die Beweisaufnahme ergab ein wesentlich anderes Bild , als
sich im Ermittlungsverfahren herausgestellt hatte . Der Ge¬
tötete hatte nämlich sein Fahrzeug in Bewegung gesetzt, ob¬
wohl er sehen mußte , daß er mit dem bereits zurückstoßen-
den Lastzug des Angeklagten in Berührung komme » mußte.
Der Sachverständige stellte eine erhebliche Mitschuld de-
Getöteten fest. Mit Rücksicht auf diesen Sachverlmlt erach¬
tete der Anklagevertreter eine Geldstrafe in Löhe von 156
Aiärk an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von stchs
Wochen für angemessen . Das Urteil lautete auf 50 Mark
Geldstrafe an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
in Höhe von 10 Tagen . Dielst nahm dieses Urteil an.

Büdingen . (Tod durch fahrlässigen Lastwa¬
gen lenke  r .) Durch die Fahrlässigkeit eines Lastwaqcn-
ienkers kam der Landwirt Nutzer ums Leben . Das Auto
fuhr auf daS Pferdefuhrwerk dcS Nutzer von hinten auf , ivo-
bei Nutzer eingeklemmt und zu Tode gedrückt wurde . Der
Lastwagenlenker wurde verhaltet.

Hirschhorn a . N . <B e i m M a i b l u m c n v i l ü cke „
schwer verunglückt .) Beim Suchen von Maiblumen
stürzte der 15 fahrige Schlosscrlchrling Stcinbauer un
Walde in einen siillgclegten Steinbruck ). Er mimte bewußt¬
los i»S Krankenhaus gebracht werde ».

Worms . (Kinder im Verkehr .) Ein seckiStäbrigsr
Junge lief beim Passieren der Straß ? zmiscknm Anhänger
und Motorwagen eines Lastzuges und wurde überfahren.
Die Verletzungen des Kinde ? waren so schwer , da » eS an¬
derntags im Krankenhaus starb.

Wörrstadt . (Die St euerung versag ê .) Ter Fah¬
rer eines Personenwagens verlor kurz vor Ensheim die
Serrschafi über das Fahrzeug , rannte gegen zlvei Straßen-
bäumc und stürzte die Böschung hinun .cr . Den Fahrer er¬
litt erhebliche Verletzungen und mußte ins Krankenhaus
eingeliefert werden . DaS Auw ist schwer beschädigt.

politisches Allerlei
Die Umbildung des spanischen Kabinetts.

Im Zuge der Umbildung des spanischen Kabinetts wur¬
den Don Benjumer zum Finanzminister . Miguel Primo de
Rivera zum Landwirtschaftsminister und Don Juan Jose
zum Arbeitsminister ernannt . Nachdem bei den kürzlich er¬
folgten Neuernennungen vorwiegend Militärs neue Aufga¬
ben und Posten übernommen haben , handelt es sich bei die¬
len nunmehr im letzten Ministerrat beschlossenen Ernennun¬
gen um alte Falangisten Diese Maßnahmen lassen darauf
schließen , daß die spanische Staatsführung entschlossen ist,
unter allen Umständen die bisherige innen - und außenpo¬
litische Linie der spanischen Politik aufrechtzuerhalten.

S0 Millionen chinesische Mohammedaner an kailani.
Wie aus Beirut gemeldet wird , erhielt der irakische Mi-

listerpräsident Kailani von den in China lebenden Moham-
nedaners eine telegraphische Botschaft , in der die Genug-
uunq darüber zum Ausdruck gebracht wird , daß die ira-
äsche Regierung die Versagung der Engländer m Angriff
zenommen habe . In der Botschaft heißt es , daß 50 Millio-
,en chinesische Mohammedaner dem Appell der Regierung
kailani entsprechen werden . In diesem Zusammenhang
nutz daran erinnert werden , daß der ^ " klsche MirUsterpra-
ident von einer alten , in der mohammedamlchen Welt sehr
stnflußreichen mohammedanischen Familie abstammt , de»

ym - ioe kl ; nach China und Indien reichen.

Professor Sombart gestorben.
Berlin . 19 Mai . Der bekannte Wirtschaftswissenschaft¬

ler Professor Dr . Werner Sombart . geboren am 19 . Ja¬
nuar 1863 . ist am Sonntag in Berlin gestorben . Professor
Sombart . der von 1906 bis 193 ! In Berlin wirkte , ist vor
allem bekannt geworden durch leine soziologischen Unter¬
suchungen über den Kapitalismus die vornebmlich nieder-
gelegt sind in seinen beiden Hauptwerken „Der moderne
Kapitalismus " und „Sozialismus und soziale Bewegung " .
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Heute vor einem Jahr
Zum 20. Mai 1341.

Deutsche Soldaten stürmen Laon. Auf der Zitadelle
weht die deutsche Kriegsslagge. Im Vorgehen von Laon
nach Südwesten wird der Oise—Aisne-Kana! erreicht.
Nach einer Reihe großer taktischer Einzelerfolge findet
die größte Angriffsoperation aller Zeiten im Westen
ihre erste Auswirkung. Die 9. f r a n zö si sche A r me e
ist zerschlagen  und in Auflösung begriffen. Ihr
Oberbefehlshaber und der Armeestab sind gefangenge¬
nommen. In die geschlagene Bresche ergießen sich unsere
Divisonen. Panzerkorps und motorisierte Truppen ha¬
ben Arras, Amiens und Abbeville genommen. Der in
Belgien stehende Feind ist damit eingekreist.

Im Seegebiet von Narvik  griffen Kampfver¬
bände der Luftwaffe wiederum dort operierende Teile
der britischen Flotte mit nachhaltigem Erfolg an. Ein
Schlachtschiff, ein schwerer Kreuzer und mehrere andere
Kriegsschiffe sowie Handelsschiffe erhielten schwere
Bombentreffer. Bei Narvik selbst griff die Luftwaffe
wirkungsvoll in den Erdkampf ein und entlastete die
im schweren Kampf stehende Gruppe Narvik.

Im Kanal  wurden in der Nacht zum 21. Mai 6
Transporter und Tanker mit einer Tonnage von insge¬
samt 43090 BRT durch Bomben versenkt, 4 weitere
Schiffe mit insgesamt 13 000 BRT schwer beschädigt.

Bomben zermürben Tobruk
Stuka-Angriff auf Artilleriestellungen.
Von Kriegsberichter Horst Kanltz.

DNB— (M .) Mit unvorstellbarerZähigkeit sucht der
Engländer Tobruk zu halten. Er weiß, daß mit dem Fall
dieser Stadt, die nichts anderes als eine einzige Festung
darstellt, Nordafrika für England verloren ist. Noch hat der
Gegner hier einen wichtigen Konzentrationspunkt, der Kräfte
ausstrahlt, die wir keineswegs unterschützen dürfen. Deutsche
und italienische Kräfte sind aber am Werk, die letzte Stütze
britischer Kampfkraft in der Cyrenaika zu fällen, zu ver-
Nichten. Unsere Artillerie steht feuerbereit, Panzer rollen
nach vorn, und gleich werden Stukaflieger zu neuem Einsatz
an die Maschinen gehen.

Unter freiem Himmel halten wir Einsatzbesprechuirg.
Die Staffelkapitäne bezeichnen die Punkte, die es zu „be¬
arbeiten" gilt. Sie müssen genauestens eingehalten werden,
denn der Engländer hat deutsche Gefangene in die Nähe
einiger der wichtigsten Ziele gebracht. Also Vorsicht, einwand¬
frei erkennen und sicher zielen! Das ist, von MG-Feuer und
Flakbeschuß umgeben, durchaus keine leichte Aufgabe. Aber
ein geübter Stukaflieger meistert auch sie. Endlich ist es so
weit. Wir klettern in unsere Maschinen, nehmen noch die
guten Wünsche der Kameraden entgegen, dann rollt ein
Vogel nach dem anderen über den roten Wüstensand, zieh!
eine lange, auffteigende Sandwolke hinter sich her und hebt
sich in die Luft. Unter uns sehen wir das seit Wochen gleiche
Bild: Wüste mit spärlichem Graswuchs, Sand, Stein, da
und dort deutsche Stellungen, abgestürzte Flugzeuge, zer¬
schossene und ausgebrannte Panzer und Kraftwagen. Wir
gehen höher. Die Stellungen, die wir jetzt überfliegen, sind
englische. Es heißt mörderisch aufpassen. Vor allem müssen
wir uns vor britischen Jägern hüten. Gewöhnlich kommen
sie uns hier schon entgegen- Heute läßt sich noch keine Hur¬
rikane blicken. Sollten sich unsere Schläge schon auswirken?
Unter uns, weiß und schimmernd, taucht jetzt Tobruk auf.
Ein herrliches Bild: Die Helle Wüste, das blaue Meer und
die blendendweiße Stadt. Aber wir haben keine Zeit, uns
dieses Aquarells zu erfreuen. Rasendes Feuer der Flak¬
artillerie umzischt uns. Wir jagen mitten hindurch und fast
senkrecht auf eine Artilleriestellung los. Wenige hundert Me¬
ter über dem Bode« klinkt der Flugzeugführer die Bomben
aus, fängt die Maschine ab und reißt sie sofort wieder hoch.
Volltreffer! Kann ich acrade noch erkennen, dann mdchen

wir uns- schon wieder fertig zum nächsten Sturz, diesmal
gilt unser Angriff einem englischen Zeltlager. Eine riesige
Sandfontäne steigt nach unserem Bombenwurf auf, Flam¬
men schlagen hoch— wir lassen auch hier nur ein Chaos
zurück. Unser Auftrag ist erfüllt. Wir winden uns durch gut-
liegendes Flakfcuer' hindurch. Plötzlich läßt der Beschuß
nach, aber eine Hurricane ist uns dafür dicht auf den Fer¬
sen. Wir hängen sie durch einen Sturzflug ab. Glücklich er¬
reichen wir unseren Wüstenhafen.

So machen wir Tobruk mürbe. Immer wieder treffen
unsere Bomben Zeltlager, Truppen- und Gcräte-Ansamm-
lungen, Artilleriestellungen und Panzereinheiten. Gemein¬
sam mit Zerstörerstaffeln und italienischen Verbänden zer¬
schlagen wir die letzte Zufluchtsstätte des Feindes in Li-
byen.' Unaushörlich rollen unsere Angriffe über Tobruk. Die
Hammerjchlägeunserer Luftwaffe zermürben den Gegner,
während sich der eiserne l ->g von Panzer und Infanterie
immer würgender zusc '.zieht. Nicht umsonst sagte ein
gefangener englischer Vocksschullehrer kürzlich aus: „Wir
haben an den wieg geglaubt, bis wir die ersten Stuka- und
Panzer-Angriffe mitcrlebt haben. Da wußten wir: Gegen
diese Waffen ist nicht anzukommen."

Teilung Dalmatiens
Die italienisch-kroatischen Verträge.

Rom, 19. Mai. Der italienisch-kroatische Grenzocrirag
der im Palazzo Venezia unterzeichnet wurde, sieht eine
Teilung Dalmatiens  zwischen Italien und Kroa¬
tien vor. Italien erlM das ganze Küstengebiet hinter Zara
eiküchließlich Sebenico und Spalato, ferner alle bisherigen
iuaollawilckcn Inseln der dalmatinischen Küste mit Aus¬
nahme der Inseln Brazza, Lejenia und einer dritten Insel,
die Kroatien verbleiben. Schließlich erhält Italien die Bucht
non Cattaro bis zur montenegrinischen Grenze.

Ein weiterer Bcrtrag behandelte die militärischen
Abmachungen  zwischen Kroatien und Italien. Danach
verpflichtet sich Kroatien, auf dem gesamten adriatifchen
Gebiet gegenüber Italiens Besitzungen keine militärischen
Einrichtungen zu Lande, zu Wasser und in der Lust oder
Operationsbasen zu schaffen und ebenfalls keine Kriegs¬
marine zu unterhalten.

Ein dritter Vertrag, der den Titel „Garartic- und Zu¬
sammenarbeit-Abkommen" bnt. legt fest, daß Italien die
Garantie für die Unabhängigkeit  und Inte¬
grität des kroatischen'Hoheitsgebictes übernimmt. Die kroa¬
tische Regierung verpflichtet sich, keine internationalen Ab¬
kommen zu treffen, die nicht in Ucbercinstimmung mit die¬
ser Verpflichtung Italien gegenüber sind. Die kroatische Re¬
gierung verpflichtet sich ferner, in allen Fragen des Auf¬
baues ihrer Heeres mit dem italienischen Heer zufammcn-
zuarbeiicn.

Oie beiden Regierungen werden in nächster Zeit Zoll-
und Vaiutaabkommcn treffen und ebenso die Frage des
Eisenbahn- und Seeverkehrs untereinander regeln. Ein be¬
sonderer Notenwechsel sieht vor. daß alle bisherigen italie¬
nischen Abkommen mit Jugoslawien auch für Kroatien vor¬
läufig in Kraft bleiben bis zum Abschluß direkter Verträge,
die alle in Frage kommenden Probleme behandeln.

Die von Pavelitsch geführte kroatische Abordnung halam Montag abend die italienische Hauptstadt wieder ver¬
lassen. Zum Abschied hatten sich der Duce, Außenminister
Graf Ciano und zahlreiche weitere führende italienische Per¬
sönlichkeiten sowie Vertreter des Diplomatisckxn Korps a-U
dem Bahnhof eingefunden.

pavelitsch über das Abkommen
Der Duce— «mehr als ei« Freund".

Der Pogavmk hat in einem Interview an den Direktor
der Stefan!, Dr. Robert Sufter, in Villa Madama betont,
daß die im Palazzo Venezia Unterzeichneten Abkommen die
natürliche Folge der geographischen Lage der beiden Län¬
der und der alten Beziehungen zwischen den beiden Völ¬
kern sind. Die Grenzen werden daher keine Scheidewand,
sondern die Verbindungslinie für ein freundschaftliches

und konstruktives Zujammenicbcu bewer Sraarcn lem. In
jenen Gegenden, jo fuhr Pnveütsch fort, die längs der
Küste Italien  zusielen, leben viele Kroaten,  und
ich bin sicher, daß ihnen nationale, kulturelle und sprach¬
liche Entwickinngsiiw!',lichtesten geboten werden, wie es
andererseits auch für alle im neuen Königreich
Kroat ien  lebenden Italiener  der Fall sein wird.
„Zur Würdigung dessen, was derDucefür  uns tut. rei¬
chen Superlative nicht aus. Wir sind jedenfalls gewiß, daß
wir in ihn, stets niel , r als rinen Freund  haben
werden. Ich und weine Freunde werden den Duce immer
als den großen Mann und genialen Führer im Gedächtnis
behalten, der sich als so großmütiger Freund unserer Na¬
tion erwies"

Mit der Bildung der kroatischen Monarchie wird eine
alle Tradition wieder ausgenommen. Der nunmehr in die
von den siegreichen Armeen der Achsenmächte in Europa
geschaffene Neuordnung endgültig ausgenommen« kroati¬
sche Staat wird vor allem ein großes Wiederausbauwerk
in Angriff nehmen, um all das. was in diesen 20 Jahren
in moralischer und materieller Hinsicht zerstört wurde, nie-
derherziistellen.

Neues au » aller Wett
«» Goldener Hochzeiter— heute noch am Amboß! Ter

Schmicdcmeister Josef Bauer in Eppichshausen(Bechern)
konnte dieser Tage mit seiner Ehefrau das Fest der Golde¬
nen Hochzeit feiern. Ter ungewöhnlich rüstige Jubilarsteh: trotz seines hohen Alters heute noch täglich an der
Seite seines Sohnes am Amboß.

** Rind van Hnndcn getötet. Nachts drangen in Bernte¬
rode zwei Hunde in die Weide des Besitzers Theodor Bob-t>ert ein. Sie trieben ihr Unwesen, indem sie die Rinder
scheuchten und jagten. Eines davon siel den Lunden zum
Opfer Maul und Ohren wurden abgcfrcssen. Die Beine
zeigten große Riß- und Bißwunden. Auch einige der übri¬
gen Rinder trugen viele Bißwunden davon. Als am näch¬
sten Morgen die Arbeiter die Weide betraten, lagen die bei¬
den Hunde bei dem toten Tier. Sie wurden vcriolgt, ent¬
kamen aber.

** Wildgcwordcne Kuh auf der Bichversteiacrung. Bei
einer Viehversteigcrung in Pctsa lKreis Altenburn) scheute
plötzlich eine Kuh und raste in die Menschenmenge wodurch
15 Personen verletzt wurden, davon drei schwerer. Das wir¬
rende Tier gelangte schließlich ins Freie und war bis zur
Dunkelheit noch nicht ftirückgckehrt. Am Morgen des fol¬
genden Tages hatte sich die Kuh wieder auf ihrem gewöhn-
ien Weideplatz eingefunden. nahm aber gegenüber jedem,
der sich ihr näherte eine drohende Stellung ein. Da weiteres
Unheil verhütet werden mußte, wurde das Tier durch einen
Schuß getötet.

" Unter Sem Bulldog» begraben. Am sogenannten Jnn-
tlxitcr Berg, einer steilen Abfahrtsstraße mit gefährlicher
Anstaufkurve in der Nähe von Endorf lBccheriO. ereignet«
sich ein tödlicher Berkehrsunfall. Als ein Bulldog» mit An¬
hänger in Richtung Endorf fuhr, geriet er kurz vor derKurve über die Böichnng und stürzte um. Dabei kam der
Fahrer nms Leben.

Bon beherzten Knabe» gerettet. Als die Bauerstochter
Fanni Thoma von Tapfcrtshofcn mit einem Kubgespaun
unterwegs war, scheuten die beiden Tiere und rasten davon,
wobei das Mädchen mitaeschteüt wurde. Durch das beherzte
Eingreifen zweier i3 jähriger Zwillingsbrüdcr wurde das
Fuhrwerk zum Stellen gebracht.

** Herzschlag aus Freube. Im Regensburger Stadtteil
Stad! am Hoc verlor dieser Tage eine ältere .Frau eine
Geldbörse, worüber sie sich so sehr ausrcgtc. daß sie einen
leichten Schlagansaü erlitt, von dem sie sich aber noch am
selben Tag erholte. Zwei Tage später wurde ihr von cmem
ehrlichen Finder die Geldbörse wieder zugestellt. Die Frau
geriet darüber in derartige Freude, baß sie plötzlich an einem
Herzschlag lautlos nmsank.

" Tod im Bahnhof. Tie aus Besuch iu Fischbachau
lObcrbaycru) weilende Münchener Buchhalterin Therese
Stuflcr wollte abends wieder nach Münchcx zurückkehren.
Als der Zug cinfuhr, sank sie plötzlich tot um: ein Herzschlag
hatte ihrem Leben ein jähes Ende bereitet.

** Bulgarien, das Land der Hundrrtjährigen. bloch den
neuesten statistischen Ermittlungen gibt es in Bulgarien
mehr als 3000 über lOO Jahre alte Personen. Bulgarien istsomit das Land der meisten Hnnderuäbrigeii.
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19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Mit heiheni Erröten suchte Käthe eine Antwort zu

find.?.. Der holde Liebreiz, den die Verwirrung um das
Mädchen legte, ließ Joachim Weigandt die Antwort
von ihren Lippen küssen. Hilflos duldete ihr unberührter
Mund des Mannes Zärtlichkeit und als er. sie in seinen
Armen haltend, bat, seine Frau zu werden, da sprach
Käthe innig: „Joachim, ich will dich lieb haben."

Die Schnelligkeit dieser Verlobung übsrtras die
kühnsten Erwartungen des Ehepaares Burkhardt.
Allein sie fanden sich rasch in das Glück ihrer Tochter.
Am Abend wurde ein feierliches Festessen veranstaltet
und die stille Käthe saß strahlend neben ihrem Bräu¬
tigam. Joachim Weigandt war aufmerksam, liebens¬
würdig. heiter. Doch seine Seele wußte nichts von
Fröhlichkeit. Neue über sein vorschnelles Handeln be¬
gann sich zu regen. Er hatte sich zu dieser Verlobung
hinreisten lassen, um sich mit Gewalt von der Ver¬
gangenheit loszusagen. Gewiß war ihm das junge
Mädchen im Garten reizend erschienen, jetzt aber, wo
seine Augen kritischer blickten, zeigten sich ihm alle
Unregelmäßigkeiten des immerhin hübschen Gesichtes
seiner Verlobten doppelt scharf. Wie klassisch schön
waren Johannens Züge, wie edel jede Linie und ihre
Veweguimen vornehm, sicher, ganz groß Dame. Und
Käthe! Mehr und mehr fiel der Vergleich zu ungunsten
seiner Braut aus. Er war froh, als er sich verabschieden
konnte. Es wurde ihm schwer, sorglos glücklich zu
scheinen. Beim Abschied küßte er höflich ferner Braut
die Hand, ganz flüchtig ihre Stirn.

Er ist ritterlich, zurückhaltend", lobte Frau Burk-

Hardt, als Joachim wegfuhr. „Du wirst sehr glücklich
sein. Küche", sprach sie zur Tochter.

Während das junge Mädchen, von friedlichen Träu¬
men gewiegt, mit einem sehnsüchtigenLächeln ein-
schlief schrieb Joachim noch in der Nacht einen Brief
an Agathe: ... . . wie Du geraten, habe ich mich verlobt.
Sie ist. Deinem Rezepte folgend, nicht zu schön, nicht
zu geistreich. Sine brave Hausfrau, ich werde sie achten.
Mehr. Tante Agathe, werde ich für sie me fühlen.
Doch Du sollst Recht behalten Mein Erbe wird nicht
an Fremde geraten, vielleicht kann ich meine Kinder
so lieben, daß ich die Enttäuschung, die dem Manne
wurde, vergesse."

Baroneß Agathe hielt den Brief ihres Reffen noch
immer in der Hand. Die Worte Joachims taten ihr
weh. Es erwachte in ihr das Mitgefühl des Weibes
mit seiner Geschlechtsgenossin. Sie wußte selbst nicht,
daß c Haß war gegen Joachim, gegen den Mann, der
sie erfüllte. Bitter dachte sie: ..So sind sie alle. Wert¬
voll ist ihnen nur die Unerreichbare. Verschmäht sie
aber diese eine, dann nehmen sie die Liebe eines guten,
unschuldigen Geschöpfes als etwas Selbstverständliches
hin, al-' etwas, das ihnen gebührt, das zu erwerben
nicht erst der Mühe lohnt. Sie brauchen ein Weib, um
ihr Geschlecht zu erhalten und suchen sich als Herr die
Destgeeignetste zu diesem Zwecke aus. Arme Käthe, du
wirst ihn lieben und er wird dich— achten. Das ist
dein Los. das Los von tausenden deiner Mitschwestern,
deren Außeres nicht jenen Reiz besitzt, um alle Sinne
des Mannes zu wecken. Aber ich will dir helfen, kleine
Käthe", murmelte Agathe. Bald darauf schrieb sie
ihrem Neffen, sie werde auf einige Tage zu ihm
kommen. Nachschau halten auf dem Gute. ... . . denn
ein Junggeselle weiß ja nicht, was eine junge Frau
alles braucht. Und ich möchte.daß sich Käthe wohl be¬
findet in ihrem neuen Heime."

Joachim war von dieser Nachricht fast so wenig er¬
freut wie Frau Winkler. Vor allem schien Agathe mit
einer baldigen Nochzeit;u rechnen. Joachim aber zö¬

gerte mit der Festsetzung des ..Freudentages". Woh!
hotte Frau Burkhardt schon einige Male den Versuch
gemacht, einen Tag zu bestimmen, doch Joachim ant¬
wortete stets ausweichend. Am liebsten wäre er einige
Zeit gar nicht nach Talberg gekommen, allein dies war
un...öglich. Ehe noch Agathe eintraf, entschloß er sich,
den Hochzeitstag festzuseßen. Im Jänner, nicht früher.
..Dir Ausstattung der Käthe ist fast fertig", warf Frau
Durkhardt ein. „und mehr als diese können wir ihr
nicht mitgeben, lieber Joachim.das wissen Sie. Wenn
Sie aber glauben, daß die Heirat erst im Jänner statt-
sinden soll", zögernd sagte eS die Mutter. ..Ich must
noch manches auf dem Gute für Käthe ändern lasten",
unterbrach sie'Joachim hastig. ..Auch will Tante Agathe
einiges neu einrichten, ich werde vor Jänner das Haus
nicht so in Ordnung haben-, wie ich wünsche, daß es
meine Frau antreffcn soll."

Enttäuscht fügte sich Frau Burkhardt den Wünschen
des Bräutigams. ..Sehr stürmisch ist Joachim nicht",
sagte sie zu ihrem Gatten, als sie allein waren. ..Du
hattest weniger Geduld zu warten. Ja . die Männer
von heute sind eben anders. Ich weiß nicht, aber ich
glaube. die Käthe hat ihn lieber als er sie."

„Laß nur", meinte ihr Gatte. ..das wird sich schon
geben. Die Käthe gewinnt man langsam lieb, sie ist
nicht blendend, reizt nicht zu flüchtigem Genuß. Aber
der Joachim wird ihren inneren Wert erkennen und
dann wird es eine ruhige, treue Liebe werden."

„Wollen tvic's hoffen", sagte seufzend Frau Burk¬
hardt.

Frau Winkler war empört. Also das hatte gesehltl
Nicht nur. daß der Herr sich um jede Kleinigkeit sorgte,
eine Frau würde auch noch„herrschen", lind die alte -
Tante steckte ihre Nase gleichfalls in alles hinein. Zwei
Tage war sie hier und schon paßte ihr dies und jenes -
nicht. Mies sah siel Die Frau Verwalter hatte kein«
ruhige Minute. Dreinreden wollte die Baroneß! Da- -
mar nickt zum Aushalten. jZorisctzung folgt.)
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Das tiefste Wesen alles Mütterlichen

Es llibt keine größere Kraft und keine bessere
Geborgenheit als selbstverständlichesMntter-
tuni in der Natnr oder ihrem Geschöpf— der
mütterlichen Frau . Diese Kraft nimmt uns
so, wie wir sind, mit unseren grössten Stärken
und Schwächen, sie läßt uns die ersteren nicht-
zur Ueberheblichkcitund die letzteren nicht
zur Demütigung werden, sondern stellt dn?ch
ihr gleichmäßiges Dasein immer wieder die
Ordnung in uns her. Wir können in den
Domen unserer ewigen Wälder vor der All¬
macht der Erde nicht klein und hässlich sein,
und vor den Augen einer guten ruhigen
Mutter können wir cs auch nicht allzulange,
selbst wenn wir es im Augenblick nicht zu¬
geben wollen.

Dieses tiefste Wesen alles Mütterlichen ist
ewig immer die Quelle alles Lebendigen ge¬
wesen. Wenn ein Volk am schwersten zu
kämpfen hat. muss dieser Quell am reichsten
und klarsten strömen in seiner selbstverständ¬

lichen und deshalb so unerschütterlichen Kraft.
Wenn heute Millionen deutscher Frauen diese
ihre tiefste Sinngebung seelisch und leiblich
Wieder zu erfüllen suchen, dann ist wesentlich
nicht der Weg, den die.einzelnen dabei gehen,
sondern ihr Herz, daS sie fest in Händen
tragen , um es für die Wiedergeburt ihres
Volkes ruhig und gut darzubringcn.

Wenn heute irgendwo eine Mutter mit be¬
kümmertem Herzen allein sitzt,- so niag sie
Wissen: „Du bist nicht allein, liebe Mutter,
«uch wenn deine Kinder dir vom Leben ge¬
trommen sind, sei es. dass sie in Soldaten¬
gräbern oder auf dem Meeresgrund liegen,
sei es, daß sie sonst ihre Arbeit mit dem
Leben bezahlt haben, du bist nicht allein, wir,
die Gemeinschaft, sind da. Und alle, die jetzt
fröhlich im Kreise ihrer Kinder sitzen dürfen,
sagen dir durch mich: sei nicht traurig , wir
haben dich lieb, weil du zu uns gehörst und
wir zu dir, auch wenn wir einander nicht
kennen!"

Die Neichsfranenführerin
Gertrud Scholtz-Klink-

Ter Gang verrät den Menschen
Frauen sind sich im allgemeinen viel zn

wenig darüber klar, dass die Haltung und vor
allem der Gang wichtig sind für eine Harm»
Nische, gefällige Erscheinung. Es genügt bei
weitem nicht, wenn man sich geschmackvoll an¬
zieht und nett frisieren lägt. Diese Dinge
gefallen wohl auf den ersten Blick, darüber
hinaus aber kann daS schönste Kleid eine nach¬
lässige Haltung und einen ungeschickten Gang
nicht verdecken. Gerade durch seine Art . zn
gehen, vermag der Mensch— und vornehmlich
die Frau — so vieles anszudrücken. Im Gang
Prägt sich gemeinhin unsere Stimmung ans;
der Gang verrät dem aufmerksamenBeobach¬
ter ausserdem viel vom Charakter und der
Wesensart des Menschen

Der innerlich phlegmatische, vom Leben ge¬
langweilte Mensch, der sich für nichts be¬
geistern kann, dem jeder Schritt zuviel ist, der
am liebsten hinterm Ofen spinnt, hat auch
einen unlustigcn, schwerfälligenGang. Der
allzu Hastige wiederum, der überall fürchtet,
zu spät zu kommen, der vieles zu gleicher Zeit
machen möchte,und dabei nichts richtig schafft,
der wird diese Unrast auch in seinem Gang
auSdrücken. Nicht umsonst wurde zu allen
Zeiten der wiegende, aber gemessen-zurück¬
haltende Gang schöner Frauengestalten be¬
wundert. Man sah voll Freude ihrem
Schreiten zn und ahnte dabei etwas von dem
ausgeglichenen lebensbejahenden Wesen dieser
Frar ..

Von einer gewitzen Eigenart wird also der
Gang eines Menschen immer behaftet sein.
Aber man kann trotzdem vieles dazu tun , um
dabei schön zn wirken. Wie oft ist es nur
Gleichgültigkeit diesen Dingen gegenüber, die
dazu führt , dass man sich in einer bestimmten
Nachlässigkeit immer mehr gehen läßt, bis sie
zur festen, kaum noch ausznrottenden Ge¬
wohnheit geworden ist. Vor allen Dingen
muß man sich am Morgen, wenn man körper¬
lich und geistig' noch frisch und biegsam ist, in
eine strenge Schule nehmen. Ob wan Ein¬
käufe macht oder znm Dienst geht, ob man das
HauS anfränmt oder mit den Kindern zn tun
l>at, immer soll man daran denken, sich zu
straffen, und gerade und anmutig zu gehen.

Jedes Alter hat seine Lebensrcife und seine
äussere Erscheinungsform nnd harmonisch
daraus hervorgehend auch seiue Anmut. Die
Anmut eines jungen Mädchens wird anders
sein als die der älteren Frau , die schon halb¬
erwachsene Kinder neben sich hat. Aber immer,
in jedem Lebensalter, können und müssen wir
um sie bemüht sein. Es ist gar nicht so
schwer, etwas aus sich zu achten, wenn man
erst einmal damit begonnen hat.

Ruhmesblatt des Opfermutes deutjcher Frauen
AlS gleich zu Beginn des FeldzngeS gegen

Jugoslawien das Miestal und die Steiner
Alpen dem Kärntnerland znrückgcwonnen
wurden, da durften die Frauen des südlichsten
deutschen Gaues diese Siege unserer Wehr¬
macht als den schönsten Lohn für die Not nnd
Mühen ihres einstmaligen VolkStnmskampfeS
betrachten. Schon der Weltkrieg hatte eine
hohe Bewährung gefordert. War doch die
Zahl der Frauen und Mütter , die um einen
Gefallenen trauerten , in diesem deutschen
Gau besonders hoch. Aber nicht nur im
Tragen von Leid und Not haben sich die
Frauen Kärntens ausgezeichnet. Mancher
Ort bewahrt däs Gedenken an tapfere Frauen,
die ihr eigenes Leben nicht schonten. So
wurde 1917 das Silberne Verdienstkrcuz mit
Tapferkeitsmedaille einer Postbcamtin in
Kütschach verliehen, die während der Be¬
schießung des Ortes Wertsachen ans der von
Granaten schon zum Teil zerstörten Post¬
station herausholte.

Im Herbst 1918 nahmen die Kämpfe in
Kärnten noch kein Ende. Besonders in den
folgenden beiden Jahren des Grenzkampfes
bewährten sich die Frauen , und man muß da¬
bei besonders an eine denken. Grete Schoder-
böck, die im Mai 1919, einen Tag nach der Be¬
freiung des Städtchens Völkermarkt, fiel. Der
letzte Kanonenschuß der abziehcndcn Feinde
streckte sie nieder, als sie dabei war, einem Ver¬
wundeten znm Abtransport auf einen Wagen
zu helfen.

Schon zu Beginn der Grcnzstreitigkeitcn
hatten sich die Heimattreuen Frauen und
Mädchen im Kärntner Heimatdienst zu¬
sammengeschlossen. In umsichtiger und muti¬
ger Zusammenarbeit gelang ihnen die Ver¬
mittlung von Nachrichten zwischen den Ort¬
schaften diesseits und jenseits der Demar¬
kationslinie, die 'einen Teil Südkärntens —
u. a. das Miestal — abgetrennt hatte. Da
der Weg über die Demarkationslinie bald
völlig gesperrt war, mußten die Frauen oft
über die Berghänge steigen. Sie arbeiteten
sich, manchmal bis zur Brust im Schnee ein¬
sinkend, durch die Einöden unter den Fels¬
wänden des Mittagskogel durch.

Neben der Werbetätigkeit lief die unmittel¬
bare Unterstützung der kämpfenden Männer.

Die Frauen schleppten Munition nnd Ver¬
pflegung bis in die Fenerlinie, horchten die
Befehle ab nnd gaben sie weiter. „Während,
des sechzehnmonatigen Durch- nnd Treue¬
haltens unter der serbischen Tcrrorherrschaft"
— so heißt cs in einer Zeitschrift des VDA.
1.933 — „haben in so wichtigen Zentren wie
Völkermarkt oder Bleibnrg . aber auch anders¬
wo unstreitig oft Frauen die Führung des
Ringens dargestellt. Es ist Mannessache, den
lauten WnffeNkamps zu führen, im physischen
Ringen den Gegner zu Boden zn werfen.
Frauenkraft dagegen bewährt sich unvergleich¬
lich in seelischem Festhalten und in mutiger
und tätiger Verteidigung bedrohten kultu¬
rellen nnd politischen Besitzes." An diesem
Platze wird dann der Frauen gedacht, die sich
von .Mitte 1919 bis Herbst 1920 besondere
Verdienste erwarben, die für die vor den
Serben flüchtenden Männer nnd Brüder die
ganze Arbeit in Hans und Hof ein Jahr lang
unter schwersten Umständen auf sich nahmen
und jeden Tag neu gegen serbische Lockungen
und Drohungen ihre Widerstandskraft be¬
wiesen.

Ein Kärntner Offizier schrieb seinerzeit
über den Einsatz der Frauen im Kärntner
Abwchrkampf: „Am Kampfe um die Erhal¬
tung der Einheit Kärntens in den Jahren
1919 nnd 1920 haben die Frauen wesentlichen.
Anteil genommen. Von ausschlaggebender
Bedeutung wurde die Haltung der Frau , als
im Juni 1919 das Kärntner Abstimmungs¬
gebiet von südslawischen Truppen neuerdings
besetzt wurde und als dieses Gebiet auch von
allen waffenfähigen deutschgesinnten Männern
entblößt wurde. Es ist mit ein Verdienst der
Frau , daß schon in kurzer Zeit in diesem vom
Feinde besetzten Gebiet eine Organisation ent¬
stellen konnte, die als die Zusammenfassung
aller Kärntnertreucn bei der Volksabstim¬
mung die Mehrheit bekam. Frauen beteiligten
sich im Abwehrkampf, sie sorgten für die Ver¬
wundeten. sic brachten Verpflegung und
Munition , und sic feuerten auch die Männer
dort an. wo die Gefahr am größten war . Bei
den Vorarbeiten zur Volksabstimmung Wan
dcrten sie ebenso wie die Männer in den
Kerker, doch ungebrochen blieb ihr Wider¬
sinn.'

Ppaklßsebe Hauski 'aT»
Motten in Sicht

stkestcste»» Hcstscsten cstie Ro/le » snricst/ea , »sk
bekannt , aber es ckür/te sicst l'nrwtscben aaok
berrtmAes/irorben baben , cla/? es HeZen cst'ess
Kefästrst'csten §estäc/st'nZs wirksame Rrstkek Hibst,
La können Rotten /lp/eisinenZerucst nicstt ver¬
tragest, cierstaib / üi/en wir in kleine 7'iillsäck-
csten getrocknete /Ist/elsinenscstalen uncl ban¬
gen sie an clie Lleiclerbügel st/Ibb. /). Das
gieicste gilt von clem /keitungsstapier , clas wir
in clie §cstränks ocler üm/scsten clie s'acstsn
legen stAbb. 2). kn clen Drogerien "Al es

^oiclinuu^ : aiuner -Ul. — dl.
nörigens aucst Rol/entiilen , clie wir in clen
Lleic/erscstrank rwiscsten lAlrsacsten bangen,
nncl besonders enrp/incllicsts §acsten bekommen
einen 5cstuD in Oeslslt eines alten keinen-
tucstes st/tbb. recstts). KcstlieMcst sprilrt man
eine mottentö 'tencle Flüssigkeit in clen
§cstrank ; sie vertreibt Rotten nncl tötet clie
6rut st/lbb 4). stellt man eine äestüssel mit
krasser in clen §cstrank, clem etwas Salmiak¬
geist beigegeben wurcle st/tbb. 7), vertreibt
clas eben/slls clie Rotten . Dor allem ? eD-
racsten sollen an/lerclem griincllicst gereinigt
werclen, este sie in clen §onrmerscstrsnk kommen,
deiner weiter ä'sncl, mit clem man clie §acsten
vorsicsttig bestäubt uncl abreibt st.lbb . Rittest
-st ein probates Rittet.

Flecken und ein im ganzen staubiges Aus¬
sehen macht die alten Gummimäntel unan¬
sehnlich. Häufig sind sie auch etwas steif und
bockig geworden. Was kann man da tun ? Die
wichtigste Regel ist, daß man Gummimäntel
und jede Art gummierter Stoffe nicht mit
chemischen Reinigungsmitteln bearbeiten darf.
Nur milde Seifenlauge darf zum Reinigen
angewendet werden. Mit einem" Schwamm
oder einem weichen Lappen, den man in die
leicht warme Lauge taucht, wird der Mäntel
vorsichtig abgewaschen. Das wiederholt man
mehrmals und solange, bis aller Schmutz und
Staub entfernt ist. Zum Schluß wird mit
klarem Wasser nachgewaschen. Dann wird der
Mantel auf einen Bügel gehängt, dessen En¬
den mit Papier oder Tüchern umwickelt wer¬
den, weil die spitzen Bügelenden sonst leicht
Beulen in dem getrockneten Mantel hinter¬
lassen. Der Mantel muß in der Luft, mög¬
lichst am offenen Fenster, aber keines! ' ---
Ler Sonne trocknen..

Gummimäntel oder Umhängc, die nur ste:>
geworden sind, werden vorsichtig angefeuchtct
und dann ebenfalls an luftigem Ort , auf
einem Bügel hängend, getrocknet.

Brotaufstrich aus Fischrogen
Wenn der Brotaufstrich knapp ist, können

wir es mit einem Aufstrich aus Fischrogen
versuchen. Man nimmt dazu vier Herings¬
rogen oder Rogen von Kabeljau. Die Rogen
müssen gut wässern, dann werden sie zer¬
drückt. Des weiteren wird die Rogenmasse mit
etwas Senf, einigen Tropfen Zitronenextrakt
und mit einer feingehackten, geschwitzten
Zwiebel vermengt nnd gut durchgeknetet. Die
Paste gibt man in eine irdene Form nnd läßt
sie etwa 20 Minuten im Wasserbad kochen.
Die ausgckühlte Paste ist gebrauchsfertig.

Man sollte wissen . . .
--atz Tintenflecke auf der Hand schnell ver¬
schwinden, wenn die Flecke mit der Schnitt¬
fläche einer Tomate abgerieben werden; auch
von Weißen Stoffen lassen sich Tintenflecke
auf diese Weise entfernen,
daß der lästige Geruch von Zwiebeln sehr
schnell verschwindet, wenn man einige
Kaffeebohnen zerkau^

Vnser
Oie neue Kimonofornr

Die kbvvvo/vrm bat säst immer moste
lAeuacls ermo»'be»r. stst'e »nackt ein k' /eicl A6-
stäl/iF nncl betont c/erent c/ie scst/aake t .inie,-
an/terc/em ist sie /iraktiscst , besonclers im stom-
mer , wenn mir bc/tiA nnct bec/aem an «exogen
sein motten. kteZant macstt sicst ctio Kimono-
/orm bei cter lArmenctnng ?meier starben , /a
sie kommt c/ann erst riesttiZ rnr De/tnnZ.

ützer-Q - .A.

Das ist besonders er/ren/icst , meit mir so c/is
Rö'Zticstkeit staben , ein attes kteict mit scst/ecst-
ten /lermetn tectiAticst cturcst ctas LinseDen von
neuen /lermetn st/lbb tinks - miecter braucstbar
riu macken Dis kimono/orm mästten »vir aber
aucst bei neuen kteictern , unct menn unsere
lst' ünscste nacst etwas /l/mrtem Festen, setzen
mir stier einen Kücken in ctunkteren starben
ein st/lbb. recstts).

«Skt
Holzschuhe nach der gründlichen Frühjahrs,

reinignng
Nicht wahr, nun holl man wieder die alten

Holzschuhe hervor, mit denen man im ver¬
gangenen Jahr so vergnügt nmhergcklappcrt
ist und man betrachtet sie mißtrauisch von
allen Seiten , ob sie wohl einen neuen Früh¬
ling noch mitmachcn würden. Nach vielen
Versuchen, die man jetzt schon damit gemacht
hat. kann man nur sagen: sie tun cs, wenn
es auch zunächst nicht danach anssicht. Tie
Holzschuhe sind stabiler als man denkt. Wenn
auch das Holz schon hernntergelaufen ist. ein
geschickter Schuster macht aus einem haltbaren
Werkstoff eine neue Sohle, auf der man wie¬
der ebenso gut geht. Diese grobe Reparatur
sollte man zuerst vornehmen lassen und dann
zuletzt mit der feineren Herrichtung beginnen.
Denn die Schuhe sind ja schmutzig. Also
greifen wir zum einfachsten Mittel , zu Wasser
und Seife. Wir können sogar die gewöhnliche
Waschseife nehmen, dazu etwas lauwarmes
Wasser, tauchen eine alte Handbürste ein,
seifen sie ein und bürsten nun die Stoffteile
der Holzschuhe. Mit klarem Wasser wird nach¬
gespült und dann werden die Schuhe mit
weichem Papier gut ansgestopft zum Trocknen
anfaeiteil«-

5 » e » /
Das frühzeitige Brechen von Lack¬

schuhen  wird verhindert , wenn man sie vor
dem ersten Tragen mit Lacköl einreibt, nach
dem Tragen den Schuh sofort über den Leisten
zieht und zur Reinignng wiederum Lacköl
benutzt

Zttm Schutze der Tapeten  neben
Waschtischen nsw. heftet man einen großen,
passend geschnittenen Zellglasbogen auf, der
unsichtbar, wasserdicht und durchsichtig ist.

Verblichene , verschmutzte Tep¬
piche  frischt man durch Aufträgen von feuch¬
ten Sägespänen leicht wieder aus. Vorher
müssen sie natürlich gründlich geklopft nnd
gebürstet werden.

Knarrende Türen  sollen mit einer
Echmierpaste eingerieben werden, da Oele
leicht eintrocknen und verschmutzen.

K ü che n h c r dp I a t t c n werden am schön¬
sten, wenn man sic mit heißem Sodawasser
abbürstct nnd dann trocknet.

Zur Schonung der Teppiche  und
Fußböden nagele man Tuch- oder Gnmmi-
scheibeu unter die Stuhlbeine.
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